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„Heim ins Reich!“
Das Jahr 1938 in der Region Jesen�k im Lichte der 

Literatur und der Quellen des Staatlichen 
Kreisarchivs Jesen�k.

Mgr. Jana Hradilova, Staatliches Kreisarchiv Jesen�k
Dem Andenken an meinen Lehrer Mgr. Tomas Knopp gewidmet.

Das Jubil�umsjahr 2008 veranlasst beharrlicher als sonst zu einem Nachdenken �ber jene Ka-
pitel unserer Regionalgeschichte, denen bisher keine geh�rige Aufmerksamkeit gewidmet 
worden ist, und die in der Geschichte der Region Jesen�k zu den so genannten „wei�en 
Flecken“  geh�ren. Hierzu z�hlen in diesem Winkel des tschechischen Grenzgebietes zwei-
felsohne die Ereignisse des Jahres 1938.  Verst�ndlich ist, dass angesichts der Empfind-
samkeit des Themas auf beiden Seiten - sowohl auf der tschechischen als auch auf der deut-
schen – vordergr�ndig eine Zur�ckhaltung und gegenseitige R�cksichtnahme vorherrscht. 
Jedoch sollten aber auch �ber das wertzusch�tzende  Funktionieren freundschaftlicher Bezie-
hungen und den partnerschaftlichen Dialog hinweg unsere Bem�hungen, keine Leiden-
schaften zu entfachen, nicht zu einer Tabuisierung dieser Problematik f�hren. Die Zwischen-
f�lle und die nationalistischen Stimmungen des Jahres 1938 sind Bestandteil unserer gemein-
samen Geschichte genau so wie das Jahr 1945 mit allen ihren Gr�nden und Folgen und man 
muss sie als historische Ereignisse objektiv „sine ira et studio“ betrachten, ohne Hass und
Vorliebe.
Seit dem Erscheinen des Buches „P�t� kolona na severn� Moravě" (Die f�nfte Kolonne in 
Nordm�hren) eines Autorenkollektivs von M. Dohnal - Z. Filip - F. Spurn�1 und der Teil-
studie „Henleinovsk� puč na Jesenicku" (Der Henlein-Putsch in der Region Jesen�k) aus der 
Feder von F. Spurn�2y sind bereits vierzig Jahre vergangen. Diese fachbezogenen Arbeiten 
sind bis heute eine umfassende Grundlage, von der aus man neue Forschungen weitertreiben 
kann. Die Problematik der Region Jesen�k im Jahre 1938 gelangte etwa in den letzten zehn 
Jahren auch auf die Seiten von Fach- und popul�rwissenschaftlichen B�chern. Die Aufmerk-
samkeit der Forscher richtete sich  besonders auf die Erinnerungen hiesiger Mitglieder der 
tschechoslowakischen Sicherheitskr�fte (vor allem Gendarmen und Angeh�rigen der Finanz-
organe) sowie Zivilisten, die im Herbst 1938 auf die Schnelle ihre Heimat3 verlassen mussten.
F�r alle benenne ich hier zumindest die neuste regionale Arbeit von P. Proch�zka4 „Př�běhy z 
pohranič�" (Begebenheiten aus dem Grenzgebiet). Von allen Landstrichen des damaligen 
Kreises Jesen�k sind die Ereignisse des Herbstes 1938 f�r das Gebiet von Zlat� Hory am 
umfassendsten zusammengefasst, und das vor allem dank der Arbeiten des deutschen Autors 
Julius Graw und des regionalen Heimatkundlers Sotira Joanidise5. Ein selbst�ndiges Kapitel 
bildet dann die landsmannschaftliche Literatur, die so genannten Heimatb�cher. Einige 
B�cher beschreiben die betreffende Zeit nur sehr kurz, eher am Rande, einige ber�hren jedoch 
- und dies so viele Jahre nach dem Krieg - durch einen erstaunlichen Chauvinismus6. 
Alle diese neuzeitlichen Studien haben eines gemeinsam, n�mlich dass nur minimal Archiv-
quellen genutzt werden. Trotz dessen, dass dem Studium der Problematik der sudeten-
deutschen  Abtrennungsbem�hungen und besonders dann der Ereignisse des Herbstes 1938 in 
der Region Jesen�k im Staatlichen Kreisarchiv in Jesen�k enge Grenzen gesetzt sind (so 
werden hier z. B. keine Akten der h�heren Gerichtsinstanzen aufbewahrt, eine Reihe von 
amtlichen Dokumenten ist �berhaupt nicht �berliefert), steht hier ungeachtet dessen ein inte-
ressantes Archivmaterial zur Verf�gung. Unmittelbare Prim�rquelle ist vor allem eine um-
fangreiche Kollektion von Gemeinde-, Schul- und Pfarrchroniken, die bisher fast �berhaupt 
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nicht ausgebeutet wurde, sowie dann weiter die zeitgen�ssische Presse. Zu nutzen sind eben-
falls die Akten des Kreisgerichts und Fonds nazistischer Herkunft – vor allem  der Kreis-
leitung der NSDAP, aus denen besonders die pers�nlichen Akten von Parteifunktion�ren 
wertvoll sind, - sowie eine bruchst�ckhafte Dokumentation des Freikorps.
Die Aufgabe dieses Beitrages ist keine ersch�pfende Beschreibung der Ereignisse in der 
Region Jesen�k, die sich im Verlauf des widerspr�chlichen Jahres und insbesondere im Herbst 
1938 abspielten. Sein Ziel ist die �ffentlichkeit vor allem mit neuen Quellen, in der Haupt-
sache aus Chroniken bekannt zu machen, unbekannte Fakten darzulegen und auch ein breite-
res Forschungsinteresse an der vorliegenden Thematik hervorzurufen.

*
Bereits seit den Zeiten der Aufteilung Schlesiens zwischen Preu�en und �sterreich im 18. 
Jahrhundert bildete die Region Jesen�k eine besondere Enklave. Aus �sterreichischer und 
schlie�lich aus tschechoslowakischer Sicht befand sie sich in einem bis lang isolierten Winkel 
an der Staatsgrenze mit Deutschland. Aus geografischen und strategischen Gr�nden wurde 
dieses Gebiet nicht in die Landstrichen eingegliedert, die durch neu errichtete Befestigungen 
gesch�tzt wurden. Umso leichter war es daher vom Norden, also von Deutschland her 
zug�nglich. Als tschechoslowakische bewaffnete Kr�fte trat hier neben einer geringen Zahl 
von Gendarmen, Polizisten, Finanz- und Zollbeamten nur das 7. Grenzbataillon in Jesen�k in 
Erscheinung.
Die Region Jesen�k ist eines der kleinen Gebiete, die von bewaffneten Gruppen des sudeten-
deutschen Freikorps mit Unterst�tzung der deutschen Armee und Polizei zum gr��ten Teil 
bereits nach dem 22. September 1938 besetzt wurde, also bereits vor der M�nchener Kon-
ferenz (29. September 1938). Gerade am 22. September begannen die Funktion�re der Sude-
tendeutschen Partei (SdP) unter begeisterten Heilrufen der �rtlichen Bewohner in ihre 
Gemeinden zur�ckzukehren, aus denen sie in der ersten H�lfte des Monats nach einem 
erfolglosen Umsturzversuch �ber die Grenze gefl�chtet waren. Zusammen mit ihnen kamen 
Gruppen von Ordnern und im Reich formierte Abteilungen des sudetendeutschen Freikorps. 
Deren R�ckkehr erfolgte selbstverst�ndlich nicht ohne Zwischenf�lle.

Die SdP auf der Linie des Reiches und die Zuspitzung der Sudetenkrise.

Bereits von Anfang an betrieb die SdP eine schroffe Konfrontationspolitik, die sich in Abh�n-
gigkeit vom politischen Geschehen in der Heimat und im Ausland  steigerte. Auch in der 
Region Jesen�k zeigte sie dies in der Presse, bei Manifestationen und feurigen Umz�gen, unter 
dem L�rm von Fanfaren und Trommeln bei der Begleitung von Fahnenweihen und durch das
Heben der rechten Hand. Die pers�nlichen Beziehungen zwischen  den Tschechen und den 
Deutschen ver�nderten sich Schritt f�r Schritt von freundschaftlichen zu zur�ckhaltenden, bis 
hin zu feindseligen. Das nazistische Denken mit seinen �u�erlichen Erscheinungsformen auf 
der einen Seite und die Furcht vor einer Zerschlagung des tschechoslowakischen Staates und 
des Verlustes der Heimat auf der anderen Seite zerst�rten die Zeit korrekter nachbarlicher
Beziehungen. Verst�ndlicherweise konnte auch die tschechische Seite in dieser Situation nicht 
anders, als zu den radikalsten Formen einer Konfrontation �berzugehen. Es war jedoch nicht 
sie, die die Initiative ergriff, sondern sie bem�hte sich im Gegenteil die Gewalt einzud�mmen, 
ihr Verhalten hatte eher einen zur�ckhaltenden Charakter.
So gab es bereits Mitte Mai 1937 einen Fall einer Sch�ndung7 des tschechoslowakischen 
Staatskennzeichens  und der Staatsfarben an einem Grenzpfahl beim Zollamt in Mikulovice. 
Ein unbekannter T�ter beschmierte es mit Stalldung. Zur gleichen Zeit behandelte die Leitung 
der Gendarmeriestation in Sup�kovice den Fall eines beleidigenden Ausfalls gegen die 
Br�der Arthur und Josef Geier, Anh�nger der sozialdemokratischen Partei, als diese von einer 
Feier zum 1. Mai8 aus Jesen�k zur�ckkehrten. H�ufig waren F�lle einer Mitgliedschaft �rt-
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licher Einwohner in der Nationalsozialistischen Deutschen Arbeiterpartei NSDAP, in den 
Reichsorganisationen und in nationalistischen B�nden (Sudetendeutscher Heimatbund, SHB 
usw.) im Ausland, z.B. im nur wenig entfernten Neisse9. An der Tagesordnung waren beson-
ders der Gru� auf nazistische Art in der �ffentlichkeit, und das h�ufig ohne jegliche Hem-
mung auch vor Angeh�rigen der Gendarmerie, sowie Schimpfworte und Verleumdungen10.
Die radikale Politik der SdP fand Mitte Mai 1938 u. a. ihren Ausdruck in der Bildung des so 
genannten Freiwilligen Schutzdienstes (FS). Diese Einsatzeinheiten wurden nach dem Muster 
der halbmilit�rischen Formationen der SA und SS organisiert und geschult und aus dem Reich 
gleicherma�en mit Waffen versorgt. Die Ordner unter Mithilfe der jungen Turner, die Mit-
glieder des Deutschen Turnvereins (DTV) wurden nicht nur zum „Schutz“ der sudeten-
deutschen Bev�lkerung eingesetzt, sondern bereiteten sich durch organisierte spezielle Schu-
lungen, Nacht�bungen und auch durch Waffenschmuggel aktiv auf den Henlein-Putsch vor. 
So fand die Polizei bereits am 12. August 1938 in Vidnava  40 automatische Pistolen mit 
Magazinen auf einem Wagen mit Getreide. Zur gleichen Zeit wurde der Versand von Waffen 
aus Deutschland, bestimmt f�r die Konditor Hackenberg in Jesen�k aufgedeckt; Pistolen und 
Magazine waren in Zuckermasse11 eingegossen. Die Waffen wurden an verschiedenen Stellen 
versteckt, so in aufgegebenen Kalkbrennereien und Steinbr�chen, in Gr�bern auf Friedh�fen, 
in Wirtschaftsgeb�uden, im Schloss in Javornik12 u.�. 
Es wurde klar, dass die Region Jesen�k zu einem der wichtigen Angriffsr�ume im bewaff-
neten Kampf gegen die Tschechoslowakei werden w�rde. Mit Missbehagen verfolgten die 
Bewohner der hiesigen St�dte und Gemeinden die erh�hte Aktivit�t der tschechoslowakischen 
Armee, den Bau von Beobachtungsstellen, die Errichtung von Betonbunkern und Sperren, die 
�berwachung der wichtigen Verkehrsverbindungen, insbesondere der Br�cken und Grenz-
�berg�nge. So erhoben sich z.B. in Nov� Vil�movice bereits ab 1937 auf erh�ht gelegenen 
Stellen 5 h�lzerne Wacht�rme13 von 15 – 25 m H�he. In P�sečn� wurden dann auf beiden 
Seiten der Gemeinde von der Stra�e bis zur Grenze des Waldes auf den Wiesen und in den 
Feldern Stacheldrahtsperren14 aufgestellt. Gerade diese doppelten Stacheldrahtverhaue15

besch�digte in der Nacht vom 4. auf den 5. Juli 1938 in einem Abschnitt von 70 m ein unbe-
kannter T�ter an 30 Stellen. Au�erdem wurden 6 Pf�hle herausgerissen, an denen der Verhau 
befestigt war. Zum Ziel von unbekannten Saboteuren wurde im April 1938 auch das Feld-
telefon, das von der Wache der Milit�rabteilung in Doln� Domašov zum Wachhaus in der 
Niederung Vietseifen f�hrte. Die Telefonkabel, die auf B�umen in etwa 4 m H�he �ber der 
Erde verliefen, wurden an 6 Stellen durchschnitten16. Am gef�hrlichsten waren Diversions-
akte an der Eisenbahn, insbesondere durch auf die Schiene gelegte Steine oder an den Seilen 
der Signalanlagen17.
Bereits im Fr�hjahr 1938 wurde von den hiesigen Bewohnern der Anschluss �sterreichs sehr 
aufmerksam vermerkt. Ein ganz sporadische Zeugnis liefert hier von die Chronik der 
Gemeinde Hradec: … „Am 12. M�rz lie�en die Leute alle Arbeit liegen und sa�en beim Radio um 
die Einmarschierung der deutschen Truppen in �sterreich mit anzuh�ren. In den Gasth�usern und auf 
allen Wegen sa�en und standen Gruppen von Leuten, welche dieses Ereigni� besprachen, mit dem 
Wunsche: Wenn es nur bei uns auch so weit w�re.
Am 1. Mai war gro�er Aufmarsch der Sudetendeutschen Partei in Freiwaldau, worauf aus unserem 
Dorfe aus jedem Hause ein, zwei oder noch mehr Personen mitmarschierten. Es waren damals in 
Freiwaldau auf dem Sportplatz ca. 26.000 Personen versammelt.“ … Und der Chronist f�hrt fort:
… „Vom 21. Mai angefangen setzte ein unerh�rter Terror der Cechen gegen die Deutschen ein. Es 
wurden von der cechischen Gendarmerie meistens bei Nacht Hausdurchsuchungen nach Schriften der 
S. d. P.  und Waffen vorgenommen, sowie Verhaftungen von verd�chtigen oder den Cechen l�stigen 
Personen durchgef�hrt. Wer halbwegs konnte, entzog sich dieser Verhaftung durch Verschwinden.
[…]  Inzwischen hatte sich die politische Spannung immer mehr versch�rft. Es wurde de�halb 
von den Jungm�nnern, haupts�chlich von den Mitgliedern des deutschen Turnvereins Brei-
tenfurt-Gr�ditz, dessen Obmann der der Schuhmacher Alfred Walter in Gr�ditz Nr. 13 war, 
eine stramme Nachtwachorganisation geschaffen, um alle bedrohten vor den Verhaftungen 
und Verschleppungen durch die Gendarmerie rechtzeitig zu retten. Weil die Sozi und Kom-
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munisten als Spitzel alles beobachten und fortw�hrend Anzeige erstatteten, so mussten die 
W�chter ihre Sammel- und Ruhepl�tze jede Nacht �ndern, um sich nicht fangen zu lassen. 
Aber die Gefahr wurde immer gr��er, soda� die Burschen anfingen einzelnen in das nahe 
Deutschland �ber die Grenze zu fl�chten.“18 …
Die Situation in der Region spitzte sich insbesondere nach der Hitler-Rede in N�rnberg am 
12. August 1938 zu, die zu einem direkten Impuls zum Beginn von Auftritten gegen den Staat 
wurde. Es beteiligten sich nicht nur organisierte Gruppen, sondern auch die einfache B�rger-
schaft. So fand z. B. in Javorn�k am selben Tag ein „spontaner Umzug“ der Bev�lkerung statt, 
der mit dem Gesang von Naziliedern auf dem Marktplatz endete. N�here Angaben �ber ganze 
Aktionen, wie  auch �ber andere Augustereignisse in der Stadt aus der Feder der unmittel-
baren Akteure besitzen wir jedoch leider nicht, weil die Schl�sseleintragungen in den Erinne-
rungsb�chern der Stadt am Ende des Krieges herausgeschnitten wurden19. Die Chronik aus 
Vidnava blieb zum Gl�ck nicht so wortkarg: 
…. „Die w�hrend dieser F�hrerrede menschenleeren Stra�en �nderten nach Schlu� der 
Reichstagssitzung wie auf einen Schlag ihr Aussehen: Die Menschen eilten, noch unter dem 
befreienden und erl�senden Eindrucke des eben im Rundfunk Geh�rten aus ihren H�usern, 
um sich gegenseitig zu begl�ckw�nschen, und niemand verm�chte heute zu sagen, wie es zu 
einer Kundgebung kommen konnte, die in den Mauern unserer Stadt wohl ganz vereinzelt 
dasteht. Ohne dass ein Ordner oder Veranstalter dies angeregt h�tte, einfach dem Herzens-
drange aus dem Tiefsten Inneren heraus folgend, bildeten sich aus den freudig und lebhaft 
das geh�rte besprechenden Gr�pplein und Gruppen immer gr��ere Trupps und Zusammen-
l�ufe und im Nu schlo�en sich dieselben unter dem Zustrom immer neuer Scharen zu einem 
m�chtigen Zuge, der unter Freudenrufen und dem Absingen deutscher Lieder sich in Bewe-
gung setzte und die Stra�en der Stadt durchzog, immer wieder neuen Zuwachs in sich auf-
nehmend, wo immer er h�r- und sichtbar ward. Den H�hepunkt dieser Kundgebung bildete 
der Vorbeimarsch der Massen an den Betonschranken gegen Schubertskrosse, woselbst sich 
in ganz der gleichen Freudenstimmung die guten Nachbarn angesammelt hatten, um Teil zu 
haben an unserer Freude, wie dies bisher auch im Leid der Fall gewesen war.
Ohnm�chtig standen die Tschechen, die sich �berhaupt auf die Stra�e gewagt hatten, einer so 
gewaltigen �u�erung von Verneinung der bisherigen unfreiwilligen, bzw. aufgezwungenen 
Zugeh�rigkeit unter eine Fremdherrschaft gegen�ber; mit Verbissenheit mussten sie die 
Weisen der verbotenen deutschen Lieder h�ren und mit gemischten Gef�hlen werden sie die
gleichsam �ber Nacht zum Durchbruch gekommene Einigkeit der Deutschen ohne R�cksicht 
auf Stand, Geschlecht, Beruf, Alter wahrgenommen haben und so mancher mag mit Bangen 
an seine eigene Zukunft gedacht haben.
Der Freudentaumel der Sudetendeutschen, welche am Rundfunkger�te der Rede des F�hrers 
mit vor Freude gl�nzenden Augen atemlos lauschten, fand sein Widerspiel in den finsteren 
und drohenden Blicken der tschechischen Eindringlinge, welche ihre letzten Anstrengungen 
machten, um wenigstens noch den Anschein von angemessener Macht zu erwecken.: Verbot 
des deutschen Gru�es, Geldstrafen, Inhaftsetzungen, Hausdurchsuchungen, Beschimpfungen, 
ja Misshandlungen waren nun an der Tagesordnung, konnten aber den Mut und die abwar-
tende Entschlossenheit der Deutschen nicht mehr brechen, sondern erreichten nur das Eine: 
Noch gr��ere Vorsicht, gesteigerte Zur�ckhaltung und �u�erste Beherrschung.“20 …
Eine riesige Begeisterung l�ste die Rede des F�hrers auch in Jesenik aus. … „Nach der Rede 
gegen 22 Uhr 30 Minuten zogen Tausende und Abertausende, die noch einen starken Zuzug 
aus den umliegenden D�rfern erhielten auf den Ringplatz. Der Zug wollte schier kein Ende 
nehmen. Kamerad Walter Jaroschek hielt auf dem Ringplatz eine kurze Ansprache, in der er 
darauf hinwies, dass nun das Deutsche Reich den Schutz der Deutschen in der Tschecho-
slowakei �bernommen habe. Immer wieder ert�nten die Sprechch�re: „Wir wollen heim ins 
Reich!“ „Volksabstimmung!“ und das Deutschland- und Horst Wessellied. Gegen 24 Uhr 
wurde auch eine Hackenkreuzfahne auf dem Bauger�st des Sparkassengeb�udes gehisst.“21

… Im Repertoire der Henleinleute fehlte leider auch nicht das Einwerfen von Fenstern in den 
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Sitzen der staatlichen �mter und in den Schulen der tschechischen Minderheit, sowie eine 
verlogene Propaganda, die die Demonstrationen als Verteidigung gegen die Vorbereitungen 
zu Unruhen und Gewalttaten seitens der Kommunisten bezeichnete22. 
Als Reaktion auf diese Ereignisse erschienen auf den Stra�en der St�dte und Gemeinden des 
Gebietes Gendarmeriepolizeiwachen, teilweise erfolgten auch Hausdurchsuchungen. Die 
Nervosit�t wuchs auf beiden Seiten. Mit Missfallen wurden das Aufsp�ren und die Beschlag-
nahme von Waffen und Munition zur Kenntnis genommen, was z.B. die Chronik der 
Gemeinde Hradec-Nov� Ves ausweist: … „In der deutschen Bev�lkerung war aber der 
Widerstandsgeist gegen die cechischen Bedr�cker schon sehr stark, so dass bei der Waffen-
abfuhr nur die �ltesten und am wenigsten benutzten abgeliefert wurden. Die besten wurden 
doch behalten und versteckt.“23 … 
Dieselbe Haltung wurde auch bei der obligatorischen Abgabe von Radioger�ten festgestellt.
… „Auf Befehl der cechischen Beh�rden sollten auch alle Radioger�te abgeliefert werden, 
was aber bei uns nicht befolgt wurde, sondern die Apparate wurden einfach versteckt und 
wenn die Berichte durchgegeben wurden von Breslau, so wurden sie wieder hergesucht und 
eingeschaltet.“24 …
Am 16. August 1938 wurde schlie�lich die T�tigkeit der SdP als einer staatsfeindlichen Orga-
nisation amtlich unterbunden. Die Polizei besetzte jedoch in der Mehrzahl nur leere Sekreta-
riate, alle belastenden Schriftst�cke und Drucksachen waren vernichtet oder versteckt worden. 
Nur in Ausnahmef�llen gelang es, einige der hohen Parteifunktion�re zu ergreifen, wie z.B. 
den �rtlichen Leiter der SdP in Jesen�k, den R�ntgenologen Dr. Leo Pawlowsky, u. a. auch 
Ratsmitglied der Stadt, der bei einer wiederholten Besichtigung der Parteikanzlei im Hotel 
Schroth25 festgenommen wurde. 
Der Mehrzahl der Funktion�re und Aktivisten der SdP und des FS gelang es jedoch vorher mit 
ihren Familien nach Deutschland zu fliehen. So hei�t es weiter in der st�dtischen Chronik von 
Jesen�k: … „In hellen Scharen zogen die Fl�chtlinge �ber den Bahnhof Ziegenhals und vor 
allem �ber Endersdorf ins Deutsche Reich. In Ziegenhals �ffneten deutsche Grenzorgane 
nach Berichten von Augenzeugen die Waggont�ren und forderten die Fl�chtlinge direkt auf, 
auszusteigen. In Endersdorf, wo sich die Grenze entlang der Dorfstra�e hinzieht, entbehrte 
der �bertritt vielfach nicht der Komik. Unter Assistenz der Dorfbewohner wurden die 
Fl�chtlinge �ber die Grenze gebracht und auf deutscher Seite sogleich von den Grenzorganen 
in Empfang genommen.“26 … Das alles sahen die tschechischen Finanzbeamten machtlos mit 
an.27 Anfang Herbst 1938, besonders nach dem 22. September, entv�lkerte sich die Region 
Jesen�k allm�hlich fast vollst�ndig. Der Grund daf�r war angeblich, dass … „die Tschechen 
im Verein der deutschen Kommunisten gegen die Deutschen vorgingen. Es wurden D�rfer 
besetzt und gepl�ndert. Aus Schrecken fl�chteten die Einwohner bereits aller Gemeinde in das 
deutsche Reich. Es gab Gemeinden die bereits mit Ausnahme alter kranker Leute g�nzlich 
leer waren.“ 28… So musste z. B. in Vidnava am 18. September der Betrieb der dortigen 
Schamottefabrik eingestellt werden, weil dort von einem Tag auf den anderen 100 ihrer Mit-
arbeiter29 �ber die Grenze flohen. Diejenigen, die blieben, versteckten sich aus Angst vor 
einer tschechischen Vergeltung. Die Gesch�fte arbeiteten nicht mehr, die Versorgung geriet 
ins Stocken, die Stra�en waren verwaist.
Bald nach ihrem Grenz�bertritt wurden viele Fl�chtlinge, besonders Frauen und Kinder, von 
den amtlichen Stellen des Reiches in das Inland geschickt, damit sich im Grenzgebiet keine 
�berfl�ssigen Zivilisten anh�uften. Ihre zeitweilige Heimat wurden Lager in Pommern oder 
an den Ufern der Nord- oder Ostsee. Das Reich empfing sie mit „offenen m�tterlichen 
Armen“30. … „In Patschkau angekommen lernten die Sudetendeutschen zum ersten Male das 
Wirken einer echten Volksgemeinschaft und die Segnungen der NSV kennen. Alle Fl�chtlinge 
wurden in das Rathaus geleitet, mit warmen Tee und Butterbrot beschenkt und jedem ein 
Nachtlager zugewiesen. Die gesamte Bev�lkerung der Stadt einschlie�lich der Gasth�fe 
erhielt Einquartierung und alle wurden freundlich aufgenommen.“31 …
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Das sudetendeutsche Freikorps.

Auf der gegen�berliegenden Seite der Grenze befanden sich jedoch auch milit�rische Lager 
f�r die sich formierenden Henleinsche Sabotagearmee, das so genannte Sudetendeutsche 
Freikorps (SF). Es wurde durch eine Entscheidung  Adolf Hitlers am 17. September 1938 
aufgestellt, und bildete bewaffneten Abteilungen, die aus Sudetendeutschen bestanden, die ins 
Reich gefl�chtet waren. Das Freikorps unterstand direkt Konrad Henlein, der nur drei Tage 
vorher in Berlin das Schlagwort verk�ndete: „Heim ins Reich“. Bei der Bev�lkerung von 
Jesen�k fand die Aufforderung zum Eintritt in diese Formationen einen gro�en Widerhall. … 
„Es kam an der Grenze �fter zu schie�ereien der Grenzbeamten und Gendarmen auf die 
Fl�chtlinge. Aber aus unserem Ort ist niemand gefangen oder verwundet worden, es sind alle
gl�cklich hin�ber gekommen. Unterdessen bekamen die meisten Burschen, die bei den Cechen 
bei Milit�r gedient hatten, die Einberufung. Von diesen ist nur ein einziger, Rudolf Kauf, ein-
ger�ckt, die �brigen sind alle nach Deutschland ausger�ckt. Die Sudetendeutsche Partei war 
von der cechischen Regierung aufgel�st worden, aber ihr F�hrer Konrad Henlein, der auch 
hatte fl�chten m�ssen, hatte Befehl gegeben, dass kein Deutscher der Einberufung Folge 
leisten sollte, um bei einem Kriegsausbruch der vor der T�r stand, nicht in die Lage zu 
kommen, auf seine eigenen Angeh�rigen zu schie�en.“32 … Einer der Orte, wo sich die 
Fl�chtlinge vor dem Milit�rdienst konzentrierten war z. B. Vidnava. Obwohl auch hier die 
Staatsgrenze relativ stark mit Gendarmen, Polizeiangeh�rigen, Finanzbeamten und Soldaten 
besetzt war, war die Absperrung wenig wirksam. Bei den illegalen �bertritten halfen n�mlich 
auch die �rtlichen Bewohner. … „zur gr��ten Belustigung konnten die hilfsbereiten Weide-
nauer bei hellem Tage zusehen, wie die einberufenen Reservisten und Rekruten in ganzen 
Trupps […] �ber die Grenze sprangen.“ … Die jungen Leute und M�nner, die sich durch die 
Flucht dem Milit�rdienst entzogen, waren dann … „gl�cklich, als sie den die Grenze bildenden 
Stra�engraben hinter sich  gebracht hatten und die tschechischen Absperrmannschaften in ohnm�ch-
tiger Wut zusehen mu�ten.“ 33… 
Die aus der Region Gefl�chteten mussten nach ihrem Eintreffen im Reich zuerst von den 
geflohenen SdP-Funktion�ren �berpr�ft werden. Erst dann wurden sie in die �bungslager des 
Freikorps gebracht, und das besonders in Glucholazy (Ziegenhals), Suszyne (D�rrkunzendorf) 
und in Nowy Swietowa (Deutsch Wette) und Neisse, aber auch in Landek (Bad Landeck, 
heute Ladek Zdroj, Polen), wohin sie zu �bungszwecken aus dem Glatzer St�dtchen Bardo 
(Wartha) �berf�hrt wurden. … „Dort sammelten sich etwa 1000 vor dem Terror der Tsche-
chen gefl�chteten M�nner, die zum Kampf um die geliebte Heimat ihr Leben einzusetzen 
bereit waren.“34 … Bereits zum 18. September wurden allein in Glucholazy und Suszyna an 
die 2000 Henleinanh�nger35, die hier eine kurze milit�rische Schulung erhielten36, in SA-Uni-
formen eingekleidet.
Vom 18.9.1938 stammt ein aus dem fernen Allenstein an den Masurischen Seen datierter 
Antrag von Wilhelm Lux aus B�l� Potok (Wei�bach) auf Aufnahme in die Einheiten des Frei-
korps direkt in Neisse. W�rtlich hei�t es hier: … „Es ist meine pflicht das ich mich zumelden 
habe und um die Befreiung meiner Heimat mitzuk�mpfen das w�rre f�r mich der gr��te 
Stolz“37 … Am selben Tage kam an das Fl�chtlingslager in Neisse die Bitte von Hans 
Frommel aus Kunzelsau in Baden-W�rttemberg, eines erst f�nfundzwanzigj�hrigen Apo-
thekers aus Vidnava. Frommel hatte bereits im Januar 1937 illegal die Grenze �berschritten 
und war im Reich als politischer Fl�chtling anerkannt.  Seinen Antrag beendete er mit den 
Worten: … „ Ich erachte es als meine moralische Pflicht in dieser Stunde meiner Heimat die 
Treue zu halten und bitte daher um Zusage mit sofortigem Stellungsbescheid. Heil Hitler! 
Heil Henlein! „38 …
Einer von jenen, die in der Mitte des September 1938 nach Deutschland flohen und sich zum 
Freikorps meldeten, war auch Josef Reinold, ein zu jener Zeit fast sechsundzwanzig Jahre 
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alter Lehrer aus  Čern� Voda (Schwarz Wasser), der aus Schlesisch-Ostrau stammte. Seine 
Orientierung auf die nazistische Bewegung und den sudetendeutschen Separatismus war 
bereits im Jahre 1937 deutlich, was aus einer Meldung des Leiters der Gendarmeriestation in 
Čern� Voda, des Oberwachtmeisters Pohoda, von Anfang September des Jahres ersichtlich 
ist: … „Der Lehrer Reinold zeigt in der letzten Zeit mit seinem Benehmen seine Sympathie zur 
politischen Bewegung der partei der SdP. An den Osterfeiertagen , am 15.5.1937, als in 
Zuckmantel der „Deutsche Kulturverband“ seine feiern durchf�hrte, w�hrend an diesen 
Feierlichkeiten der F�hrer der Partei SdP Konrad Henlein teilnahm, hat dieser Lehrer Rei-
nold, der auf einem erh�hten Platz […] gegen�ber der Trib�ne stand, auf auff�llige Weise 
begeistert mit erhobener rechter Hand den ankommenden Konrad Henlein zu gewunken und 
rief zusammen mit den umstehenden Personen st�ndig „Sieg Heil“. Als dann der Zug hinter 
der Trib�ne umgedreht hatte zur�ckkehrte, und die Gruppe, in der sich Konrad Henlein 
befand, an dem Lehrer Reinold vorbeikam, fotografierte Reinold ihn mit seinem Fotoapparat. 
Der Lehrer Reinold macht mit seinem Verhalten deutlich, dass er deutsch-nationaler Geistes-
haltung ist, […] er unterh�lt freundschaftliche Beziehungen mit Personen, von denen in der 
Gemeinde Čern� Voda bekannt ist, dass sie begeisterte Anh�nger der Henlein-Bewegung 
sind, er nimmt ferner an allen Veranstaltungen teil, die vom �rtlichen Verein in nationa-
listischen Geiste durchgef�hrt werden“39. … Vor seiner Ankunft in der Region Jesen�k im 
Jahre 1934 durchlief Reinold eine dreij�hrige Ausbildung in der tschechoslowakischen Ar-
mee, in dessen Rahmen er die Offiziersschule in Olomouc absolvierte. Als Unterleutnant der 
Reserve nutzte er seine erworbenen F�higkeiten sehr aktiv als Funktion�r des Deutschen 
Turnvereins und ab  M�rz 1938 auch als Mitglied der SdP. Nach seinen Worten �berschritt er  
„dem Aufruf Konrad Henleins folgend“ am 18. September 1938 die Staatsgrenze. Kurz darauf 
organisierte er  in Neisse eine Kompanie des sudetendeutschen Freikorps (Kompanie - I/I), 
die er bis zum 9. Oktober 1938 f�hrte, als das Freikorps offiziell aufgel�st wurde40.
Die Abteilungen des Freikorps, die in der zweiten H�lfte September in Nordm�hren und in 
Schlesien operierten, unterstanden der Leitung des SF in Breslau unter der F�hrung von Dr. 
Fritz K�llner. Die Gruppe, die mit tatkr�ftiger Unterst�tzung der dortigen SA-F�hrung (SA 
Gruppe Schlesien) und der Wehrmacht geschaffen worden war, z�hlte zu Ende September 
1938 6000 M�nner, Fl�chtlinge aus der Tschechoslowakei. Die Region Jesen�k unterstand in 
der unteren Instanz dem III. Abschnitt des SF in Neisse (Abschnitt III). Die Oberleitung des 
Bataillons (Bann I), an dessen Spitze der Tierarzt Dr. Ernst Simon aus Žulova (Friedberg) 
stand, hatte ihren Sitz im Rathaus in Javorn�k. Mitglied dieser Leitung war auch der Major a. 
D. Franz Then aus Vidnava, ein Heimatkunde- und Museumsmitarbeiter und im Herbst 1938 
auch ein aktiver Organisator der Freikorpsk�mpfer in Vidnava. Zum 23. September 1938 und 
in den darauffolgenden Tagen bewegten sich in der Region Jesen�k zwei Kompanien des SF. 
Die erste (Kompanie Jauernig) sollte das Gebiet  von Javorn�k und das Gebiet von Vidnava 
von B�l� Voda bis nach Žulova besetzen und operierte an der etwa 16 km langen Linie Sup�-
kovice – Nov� Červen� Voda (Neu Rothwasser) (F�rsterei) – Čern� Voda (Ruinen des 
Schlosses Kaltenstein)- Rand von Žulova – Rand von Skorošice– Staatsgrenze. Anfangs 
waren 600 M�nner im Dienst, deren Zahl sich nach dem Eintreffen von bewaffneter Verst�r-
kung aus Deutschland auf 1000 Mann erh�hte. Die zweite Kompanie (Kompanie Reinold) 
besetzte nach und nach den n�rdlichen Teil der Region Jesen�k, den Rest der Region Vidnava
und Zlat� Hory und operierte auf der Linie Čern� Voda – Sup�kovice – Hradec – Širok� Brod 
- Ondřejovice - Zlat� Hory. Sie wurde von 700 bis 1200 bewaffneten M�nnern gebildet. Die 
gesamte Front wurde dann in einige Abschnitte aufgeteilt, die nach den einzelnen F�hrern 
benannt waren: I Reinold (Sup�kovice-Čern� Voda), II. Schober (Žulova), III. Schnitter 
(Skorošice); den Abschnitt „Heider“ gelang es nicht zu konkretisieren.41
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Der Henlein-Putsch (22. September 1938)

Die Ziele des Freikorps erkl�rte Adolf Hitler ganz klar: „Schutz der Sudetendeutschen und 
die Anstiftung weiterer Unruhe und Auseinandersetzungen.“ Noch deutlicher war ein au�er-
ordentlicher Befehl der Leitung des SF vom 18.9.1938. Die F�hrer der Bataillone und Kom-
panien sollten sicherstellen, …“dass die Grenze st�ndig durch kleine Aktionen in Unruhe 
gehalten werde: einer nach dem andern m�ssten Angriffe kleiner Sto�trupps erfolgen, �ber-
f�lle auf Grenzstationen und ihre Standorte. Zugleich der Grundsatz: Eindringen, Verwirrung 
stiften, wenn m�glich Geiseln nehmen und Verschwinden.“42 …
In der Region Jesen�k sind einige F�lle von �berf�llen auf Zoll�mter, Gendarmeriewachen 
und Eisenbahnstationen, Post�mter und weitere staatliche �mter durch Abteilungen des Frei-
korps in B�l� Voda, Čern� Voda, Travn� ,Mikulovice, Žulova, in Zlat� Hory, Vidnava, Velk� 
Kraš, Kobyla nad Vidnavkou, Nov� Vil�movice, Vapenn� usw. bekannt und beschrieben. An 
dieser Stelle f�hren wir nur einige an und das mit den Augen der Chronisten, deren Eintra-
gungen h�ufig erstmals nach fast siebzig Jahren wieder aufleben. 

Bílá Voda
Nach Mitteilung der F�hrung des Freikorps in Breslau griffen die bewaffneten Einheiten des 
SF am 22. September 1938 nahe an der Grenze liegende Gemeinden und St�dte an. Ein Vor-
spiel zu diesem unerkl�rten Angriff bildete bereits zwei Tage vorher (in der Nacht vom 19. 
auf den 20. September) die Er�ffnung des Feuers aus dem Reichsgebiet auf die Zollstation in 
B�l� Voda, die direkt an der Grenze zu Deutschland lag. Die tschechischen Verteidiger, Gen-
darmen und Angeh�rige des Finanzwesens, durften sich jedoch bis zur Abberufung nicht 
zur�ckziehen, geschweige denn den Beschuss erwidern. Erst am 22. September nachmittags 
erhielt der Leiter der dortigen Gendarmeriestation, Cyril Hořčica, die telefonische Anweisung, 
sich gemeinsam mit der Mannschaft der Staatsverteidigungswache (SOS) in Richtung 
Vapenn� zur�ckzuziehen. Zu dieser Zeit war das Gebiet n�rdlich der Linie Rejv�z – Širok�
Brod – Vapenn� bereits eine Dom�ne des Freikorps43. Wie die Situation in dieser nordwest-
lichen Ecke der Region Jesen�k in den Augen  der dortigen Bewohner aussah, beschreibt die 
Chronik der Gemeinde B�l� Voda: … „Das Milit�r in Freiwaldau ebenfalls im Verein mit den 
eingekleideten Kommunisten besetzten unter anderem Gemeinden auch Setzdorf und dr�ngten 
gegen Jauernig. Die Flucht der Bev�lkerung setzte ein. Von Freiwaldau  und den �brigen 
Gemeinden fl�chteten Tausende nach Deutschland, um nicht den tschechischen Soldaten und 
den Kummunen in die H�nde zu fallen. In Setzdorf selbst, wo sich die Kommunisten gesam-
melt hatten errichteten diese Horden ein Schreckensregiment. Alles wurde kurz und klein 
geschlagen, was einigen Wert besa� gestohlen und abtransportiert. Das Vieh geschlachtet 
oder erschossen.
Am 19.9.1938 setzte auch die Flucht der hierortigen Bewohner ein und fl�chteten 173 
Ortskinder nach Reichenstein und Patschkau. Die Fl�chtlinge wurden alle sehr gut aufge-
nommen und verpflegt. Frauen und Kinder wurden in Erholungsheime gebracht. Aus den 
diensttauglichen M�nnern wurde das Sudetendeutsche Freikorps gegr�ndet und geh�rten 
diesem aus der gemeinde Wei�wasser folgende M�nner an:… [Namentliches Verzeichnis von 
25 M�nnern]. Dem Freikorps war eine Sonderformation (Zehnertruppe) angegliedert. Dieser 
Formation geh�rten an: … [Es folgt eine Liste mit 7 Namen]. Am 22.9. 1938 um 14:15 h

fl�chteten die tschechischen Beamten in den Wald als die Hakenkreuzfahnen in der Gemeinde 
Wei�wasser allerorts gehisst wurden und zwar auf Grund des M�nchner Abkommens 
zwischen den Gro�m�chten, Deutschland Italien, England und Frankreich.
Am 22.9.1938 um 14:30 h erfolgte der Einmarsch des Freikorps. Dieses durchsuchte die 
�mter u. zw. Gendarmerie, Zollamt auf Waffen und Munition, sowie die Privatwohnungen der 
Beamten. Gleichzeitig wurden die illegalen Personen (Kommunisten) in Verwahrungshaft 
genommen und nach Patschkau abtransportiert. Verhaftet wurden: … [Es folgt eine nament-
liche Liste von 11 Personen]. Die hiesigen geflohenen  tschechischen Beamten wurden vom 
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Freikorps in der Umgebung von Jauernig festgenommen und nach Patschkau in Schutzhaft 
abtransportiert.
Am 23.9.1938 wurde das Postamt ge�ffnet und der Betrag per Kč 3.560.— beschlagnahmt u. 
der politischen Verwaltung der S.d.P. in Jauernig abgef�hrt und beim Postamt Wei�wasser 
ein ununterbrochener Telephondienst eingef�hrt.“44 … Beim n�chtlichen R�ckzug in Rich-
tung auf Žulova wurde die Mannschaft aus B�l� Voda in den Fr�hstunden des 23. September 
angegriffen. Die Tschechen erzwangen k�mpfend den weiteren Weg, Teilen der Mannschaft 
gelang es, den verwundeten Wachtmeister des Finanzwesens, Stanislav Vraštil, in Sicherheit 
zu bringen. Einige gerieten jedoch in Gefangenschaft, wie z. B. der Leiter der Gendarmerie 
Hořčica. In die H�nde der Ordner fiel auch der schwer verletzte Unteroffizier Leo Schmitz 
und ein Hilfsgendarm. Zusammen mit deutschen Kommunisten und dem Postmeister aus 
Žulova wurden sie im bereits vom Freikorps besetzten Žulova eingesperrt45.

Žulova

In Žulova war die Situation sehr angespannt. Die Anwesenheit einer erh�hten Zahl tschecho-
slowakischer bewaffneter Kr�fte verursachte bereits seit dem Fr�hjahr 1938 hier keine 
geringe Aufregung. Die einzige Quelle f�r die Kenntnis der Situation in der Stadt in diesen 
kritischen  Mai- und insbesondere Septembertagen ist beim Fehlen weiterer archivarischer 
Nachweise die Eintragung in der Chronik der hiesigen B�rgerschule. M�glicherweise 
bewirkte der Umstand, dass es sich um eine Schulchronik handelt, dass die Beschreibung 
dieser Ereignisse und der Erscheinungen nationalistischer antitschechischer Stimmungen in 
den sp�teren Jahren nicht durch Herausschneiden beseitigt wurde, wie dies in vielen Chroni-
ken der Gemeinden und St�dte geschah (wie z. B. in Javorn�k und Zlat� Hory).  
… „Mit der Mobilisierung im Mai [1938] hatte sich in der Bev�lkerung ein Gef�hl der Unsi-
cherheit verbreitet, welches sich durch verschiedene Vorkommnisse von Woche zu Woche 
gesteigert hatte. Die Armierung der Br�cke nach Gurschdorf mit einer gewaltigen Spreng-
ladung und das Verbot diese Br�cke zu benutzen, die Kennzeichnung vieler Stra�enteile zur 
Sprengung, der Bau von Drahthindernissen und Sperrketten von spanischen Reitern, die 
Besetzung von Steinbr�chen mit Maschinengewehren, die von Soldaten und Kommunisten aus 
Nordm�hren bewacht wurden und schlie�lich das Eintreffen einer Abteilung Soldaten mit 
einem Kampfwagen in Setzdorf deuteten auf kriegerische Auseinandersetzungen. Jede Nacht 
brachten Soldaten Einberufungsbefehle zum B�rgermeister, welcher dann verpflichtet war, 
die Soldaten zu der Wohnung des Einberufenen geleiten zu lassen. Der Besuch blieb aber 
stets ohne Erfolg, weil die wehrf�higen M�nner nicht zuhause schliefen oder durch  die 
Wachmannschaft der SDP schon verst�ndigt waren. Auch die im ort lebenden Tschechen  
trugen dazu bei, diese Stimmung zu verst�rken. Die tschechischen Frauen hatten beim Milit�r 
in Freiwaldau Schie�kurse mitgemacht, angeblich „um im Ernstfalle die Heimat verteidigen
zu k�nnen“. Der Friedeberger Stationsvorstand �u�erte sich, dass man „mit den Sch�deln 
der Deutschen die Stra�en von Friedeberg pflastern werde“. Dieser Gesinnung gaben die 
Tschechen auch dadurch Ausdruck, dass sie keinen Gru�gaben noch erwiderten. Bei der Post 
wurde ein Maschinengewehrsch�tze als Brieftr�ger angestellt. Die Gendarmerie erhielt eine 
Menge Munition und Maschinengewehre“46. …
Die Nachricht vom Henlein-Putsch veranlasste den damaligen Leiter der Gendarmerie-
abteilung in Jesen�k, Stabskapit�n František Baťka, am 22. September 1938 eine Abteilung 
der Gendarmerie aus Šumperk nach Javorn�k zu schicken. Bei der Ankunft in Vapenn� traf 
die Abteilung unter der Leitung von Vaclav Kořistka auf den Wachposten der Staatsverteidi-
gungswache (SOS), die den Abschnitt der Stra�e bewachte und es ablehnte, sie weiter ziehen 
zu lassen. Inzwischen erhielt jedoch dem Leiter der SOS Matouš Plchotov die Nachricht vom
�berfall auf die Gendarmeriestation in Žulova, deren Angeh�rige sich nur durch Flucht retten 
konnten, und dass sich im Moment gerade von Javorn�k her eine gro�e Gruppe tschechischer 
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Staatsangestellten, Gendarmen, Mitarbeiter des Finanzwesens, Eisenbahner und Postange-
stellte auf Žulova hin bewegte, von denen einige mit ihren Familien flohen. Da eine gro�e 
Gefahr bestand, dass sie in die H�nde der Henleinleute fallen k�nnten, gaben die K�mpfer die 
Sperren frei. Die Abteilung der Gendarmen ging in relativer Ruhe weiter auf Žulova zu, ihr 
gepanzertes Fahrzeug erzeugte bei den Ordnern Respekt. Die Stadt begr��te sie mit Fahnen-
schmuck mit Hakenkreuzen, aus den Fenstern hingen Portr�ts von Hitler und Henlein. Die 
Abteilung Kořistka besetzte die Gendarmeriestation und zusammen mit den zur�ckkehrenden  
dortigen Gendarmen und durch Unterst�tzung einer Gruppe der SOS, die aus Vapenn�
geschickt wurde, warteten sie auf die Ankunft der Fl�chtlinge aus dem n�rdlichen Ausl�ufer 
Schlesiens. Erst in sp�ten Nachmittagsstunden kamen nach Žulova etwa 50 Personen. Die 
Frauen und Kinder fuhren sofort mit einem Auto nach Vapenn�, die M�nner, die bereits 
vorher von den Ordnern entwaffnet wurden, liefen zu Fu� weiter.47

Der Chronist der B�rgerschule beschrieb die Situation in Žulova folgenderma�en: 
…. „Am 21. September aber verlie�en fast alle tschechischen Familien Friedeberg. Eine 
Anzahl von ihnen hatte auch ihre Wohnungseinrichtung einwaggoniert und mit der Bahn fort-
geschafft. In der 6. Nachmittagsstunde kam die Abteilung Soldaten mit ihrem Kampfwagen 
aus Setzdorf nach Friedeberg, machte am Ringplatz einige Exerziergriffe mit dem Gewehr 
und zog dann in Gruppen zu Zweien durch alle Teile der Stadt. Nach kurzer Zeit fuhren sie 
wieder nach Setzdorf. Einen besonderen Eindruck hatten sie nicht ausge�bt, denn die Bev�l-
kerung spottete meist �ber die „Expedition“, welche h�chstens bei einem Negerstamm in 
Afrika Eindruck und Staunen verursacht h�tte. Nur die Erbitterung hatten sie gesteigert, weil 
die M�nner alle Waffen und Munition schon vor einer Woche hatten abgeben m�ssen. Mit 
gr��ter Spannung erwartete und h�rte die Bev�lkerung abends bei den Rundfunkger�ten die 
Rede Adolf Hitlers. Gleich nach dieser Rede str�mte die Jugend auf die Stra�en zog singend 
umher und brachte Heil-Rufe auf den F�hrer aus. Die Gendarmerie, welche sonst jede natio-
nale Regung unterdr�ckte, schlich nur nach und blieb unt�tig. Inzwischen arbeitete man in 
allen H�usern an Hakenkreuzfahnen, die (zum Teil schon vorbereitet und versteckt) zum Teil 
aus allen m�glichen Stoffresten hergestellt und am Vormittag des 22. September von allen 
H�usern flatterten. In die allgemeine Freude traf unerwartet eine Todesnachricht, welche 
vielen die Stimmung tr�bte. Es war der pl�tzliche Tod des allgemein bekannten und beliebten 
Friedeberger Sparkassendirektors Josef Thanheiser, der um �6 Uhr morgens einem Herz-
krampf erlegen war“48.
… „Mit ihm war ein sozial denkender und handelnder Deutscher, ein Freund der Arbeiter, 
ein F�rderer der B�rgerschule leider noch vor der ersehnten Befreiung aus dem Leben 
geschieden. Nun lag er stumm und kalt und konnte nicht mehr teilnehmen an dem Jubel und 
der Hoffnung, die das ganze St�dtchen erf�llte. Nach der Rede des F�hrers lie� keiner mehr 
den Kopf h�ngen. Mut und frohe Zuversicht war in allen deutschen Herzen eingezogen. Das 
zeigte sich um 11 Uhr vormittags als die Gendarmerie zwei M�nner aus M�hr. Altstadt auf 
den Gurschdorfer Feldern verfolgt, beschossen und  gefangen hatte. Diese waren aus ihrer 
Heimat geflohen, weil sie im Kriege nicht auf Deutsche schie�en wollten. Die Gendarmen 
hatten sie in ihre Wachstube auf dem Ringplatz gebracht. Als sich die Kunde hier von ver-
breitet hatte, kamen die Steinarbeiter aus allen Br�chen, demonstrierten vor der Wachstube 
und drohten Dynamitpatronen in das Haus zu werfen. Darauf wurden die Fl�chtlinge freige-
geben, von den Arbeitern mit Nahrungsmitteln versehen und zur Grenze geleitet. Gegen 
Mittag fuhr der letzte Zug. […] Dann h�rte der Eisenbahnverkehr auf. Auch die bei den 
Landwirten beschlagnahmten Pferde sollten mit der Bahn fortgeschafft werden. Die Bauern 
holten sich die Pferde und nahmen sie mit. In der D�mmerung kam ein gro�er Trupp tsche-
chischer Grenzzollw�chter, auch Gendarme aus der Gegend von Wei�wasser, Jauernig und 
Barzdorf, dann auch ein Lastauto. Sie hielten beim Gendarmenhaus. […] Zuletzt zog auch die 
hiesige Gendarmerie in der Richtung gegen Setzdorf ab.“49 …
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Die Gendarmen hielten sich in Žulova bis in die Abendstunden auf. Die Ordner zogen nach 
und nach aus dem Grenzgebiet in die Stadt, bis sie den ganzen Platz vor der Gendarmerie-
station f�llten. Zu direkten Kampfaktionen trauten sie sich aber nicht. Auf den Abzug berei-
teten sich die Gendarmen in der hereinbrechenden Nacht vor, wie sie von �rtlichen Sozial-
demokraten und Kommunisten erfuhren, h�tten sie ohne Unterst�tzung der �bermacht nicht 
widerstehen k�nnen. Deshalb war es nicht m�glich, das St�dtchen l�nger zu halten, so zogen 
schlie�lich alle Angeh�rigen der tschechoslowakischen bewaffneten Kr�fte gem�� einem 
Befehl des Garnisonskommandos in Jesen�k nach Vapenn� zur�ck, wo f�r die Kampfeinheit 
eine Verteidigungslinie errichtet wurde50. Ein Opfer forderte jedoch Žulova in den Abend-
stunden des 22. September 1938. Hinterh�ltig ermordet wurde Rudolf Klimes, eine Landwirt-
schaftshilfe auf dem dortigen Gut und Vater dreier Kinder. Er stammte aus Ruda nad 
Moravou. Nach einer Zeugenerkl�rung nach dem Kriege seitens seiner Tochter Veruschka 
kamen die Henleinleute nach ihr in die Wohnung und brachten sie zusammen mit ihrem 
Bruder Rudolf (17) auf den Marktplatz zu den �brigen. In der Reihe stehend erschoss man 
dann ihren Vater51. Nach der Sterbematrikel starb Klimeš durch einen Herzschuss, als er vor 
der Gefangennahme fl�chten wollte52. Begraben ist er auf dem dortigen Friedhof. Der Chro-
nist beschrieb diese Trag�die mit den Worten: …. „ Um  �11 Uhr abends kamen 30 Mann 
vom sudetendeutschen Freikorps in einem Lastauto und nun wurden alle tschechischen Spitzel 
und auch die Kommunisten festgenommen. Hier bei wurde ein Tscheche, welcher nach der 
Festnahme fliehen wollte erschossen. Bis in die Morgenstunden dauerte diese Arbeit.“53 …
Auch am n�chsten Tage wurde in Žulova gestorben. Bei einem Zusammenstoss der Ange-
h�rigen der SOS mit einer Abteilung der deutschen Saboteure wurde auf der Stra�e nach 
Skorošice Rudolf Kirchner get�tet, ein Tischler aus Marš�kov im Kreis Šumperk. Nach der 
Eintragung in der Sterbematrikel starb er durch einen Kopfschuss54. Auch dieses Ereignis und 
die folgenden Geschehnisse sind in der Chronik der dortigen B�rgerschule vermerkt.  ….
„Um �4 Uhr fr�h stie� ein Trupp Gensdarme an der Gurschdorfer Stra�e bei der alten 
Sandgrube [...] mit Freikorpsm�nnern zusammen. Es kam zu einem Feuergefecht, bei 
welchem der Freikorpsmann Rudolf Kirchner durch eine Handgranate f�r Volk und Heimat 
fiel. Mittlerweile hatten Freikorpsm�nner im Steinbruch […] an der Setzdorfer Stra�e […] in 
der Richtung gegen Schwarzwasser Stellungen bezogen, w�hrend tschechische Milit�r und 
Kommunisten in den Steinbr�chen […] und beim Setzdorfer Kriegerdenkmal sich eingenistet 
hatten, und mit Maschinengewehr- und Gewehrfeuer die Bev�lkerung in Aufregung versetz-
ten.55

Mit besonderer Vorliebe schossen sie auf die am Kirchturmkreuz der Friedeberger Kirche 
vom Dachdecker R�sner festgemachte Hakenkreuzfahne.56

Deshalb gab der Kommandeur der Freikorpsm�nner, Tierarzt Dr. Simon, den Befehl, 
da� die gesamte unbewaffnete Bev�lkerung Friedeberg zu verlassen haben. Es war 
ein wundersch�ner, warmer, sonniger, windstiller Herbstmorgen als um 7 Uhr fr�h 
ein langer Zug von Frauen, Kindern  M�nnern und Greisen mit Kinderwagen Schub-
karren, W�gelchen, Wagen u. Fahrr�dern die Gurschdorfer Stra�e entlang gegen 
Jauernig pilgerte. Es war ein Gl�ck, dass das Wetter so g�nstig war, denn gar 
manche Mutter hatte ihr Kleinstes nur ganz notd�rftig bekleidet und viele alters-
schwache Leute w�ren nicht weit gekommen.[…]. Es war ein schmerzlicher Abschied 
von der Heimat, die einer ungewissen Zukunft �berlassen werden musste. Viele 
hatten deshalb ihre Hakenkreuzfahnen eingezogen und versteckt. Nur die Fahne am 
Kirchturm wehte siegverhei�end im Morgensonnenglanz weiter. Die Friedeberger 
Bev�lkerung fand in Jauernig Aufnahme. Aus der Ferne h�rte man zwar die Spren-
gungen, welche die Tschechen am Tunnel in Lindewiese und an der Bahnstrecke und 
der Br�cke in Breitenfurt vornahmen, aber alles f�hlte sich sicher und geborgen. Da 
wurde in der Nacht um 12 Uhr wieder der Befehl zur R�umung von Jauernig gege-
ben. Die Tschechen hatten mit ihrem Tankwagen unter Umgehung von Friedeberg 
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Feuer�berf�lle gemacht und die Bev�lkerung von Gurschdorf, Woitzdorf und 
Wildsch�tz zur Flucht gezwungen. Nun w�lzte sich ein unaufh�rlicher Zug von 
Fl�chtlingen in stockfinsterer Nacht aus Jauernig auf der 96 km langen Stra�e �ber 
die deutsche Reichsgrenze nach Patschkau. Autos rasten hin und her und machten 
die Bilder des Jammers und Schreckens, welche die fl�chtenden Familien mit ihren 
Kindernwagen boten, f�r Augenblicke sichtbar. […] In Friedeberg bem�hte sich 
mittlerweile das Freikorps den Ort vor dem W�ten und der Verw�stung durch die 
Kommunisten zu sch�tzen. In der ganzen Stadt war nur hie und da ein Mensch zu 
sehen. Nachmittags wurde der Freikorpsmann Rudolf Kirchner57 und um�5 Uhr 
Josef Thanheiser begraben. Nur wenige M�nner, darunter sein Sohn, begleiteten ihn 
zur letzten Ruhe. Der katholische Pfarrer gab erst nach Drohungen den Schl�ssel 
her[…]. Durch diese Weigerung hat der Hasser alles Nationalsozialistischen die 
letzten Sympathien verloren. Es folgten dann Tage der Einsamkeit f�r Friedeberg. 
Au�er einigen mutigen Frauen, welche f�r die Freikorpsm�nner kochten, und einigen 
alten Leuten, welche die Haustiere f�ttern kamen, war niemand zu sehen. Zweimal 
waren auch tschechische Milit�rflugzeuge erschienen und schossen einmal in die 
menschenleeren Stra�en. […] Nur die Beschie�ung der Hakenkreuzfahne auf dem 
Kirchturme und Feuer�berf�lle in der Nacht st�rten die Ruhe der Stadt, deren 
Bewohner an der Nordseek�ste oder im Inneren Deutschlands in banger Sorge auf 
Nachrichten �ber ihre Heimat und ihre Zukunft warteten.“58 …

Nové Vilémovice

Zu einem schicksalhaften Aufeinandertreffen von Angeh�rigen der SOS mit Ordnern und 
Mitgliedern des Freikorps kam es in der zweiten H�lfte September 1938 auch in Nov� 
Vil�movice. Bereits im Fr�hjahr des gleichen Jahres wurde bei der Maimobilisierung die 
tschechoslowakische Verteidigungsstellung an der Reichsgrenze bei Hraniček verst�rkt, unter 
Kontrolle genommen oder ganz geschlossen wurde gleicherma�en die hiesige Stra�e. Die 
�rtlichen Henleinleute entwickelten eine bedeutende Aktivit�t. Bereits ab dem Sommer 
gingen sie �ber die Grenze nach Deutschland und �bten sich im benachbarten Neu Gersdorf 
(heute Nowy Gieraltow in Polen) im Schie�en. Hier erhielten sie auch Waffen und schmug-
gelten sie in die Tschechoslowakei. Ihr Verhalten war dabei provokativ und die dortigen
Tschechen f�hlten sich in Gefahr. „Die Feindschaft der Deutschen gegen das tschechische 
Volk“, die im September 1938 in der Abtrennung der sudetendeutschen Gebiete von der 
Tschechoslowakei gipfelte, wuchs nach der Gemeindechronik auch hier. Die Tschechen 
wandten sich zusammen mit den Kommunisten in jenen kritischen Septembertagen angeblich 
gegen die Deutschen und nahmen w�rtlich das hiesige Dorf gefangen. Ihre Bewohner flohen 
dann „ vor Entsetzen“ nach Deutschland59.
Dieses „Entsetzen“ war offensichtlich durch die Furcht vor Repressionen begr�ndet, die nach 
einem Zwischenfall am 22. September1938 h�tten eintreten k�nnen, als der stellvertretende 
Leiter des Finanzamtes, Stanislav Majzl�k, ermordet wurde, der aus dem s�dm�hrischen 
Čejkovice stammte. Was sich damals konkret in Nov� Vil�movice abspielte, beschreibt die 
Gemeindechronik: … „2 Tage vor dieser Flucht wurden die tschechischen Finanzer ent-
waffnet und in das  Altreich gebracht. Bei dieser Entwaffnung gab es im hs. Orte bei der 
Kaserne, Haus Nr. 46 einen erbitterten Kampf. Die Finanzbeamten waren gut bewaffnet mit 
Gewehren, Revolvern und Handgranaten. 3 Personen von hs. Bewohnern wurden schwer 
verwundet und mussten in Krankenh�user eingebracht werden. Bei diesem Kampfe der war 
am 22.9. wurde ein Finanzer namens Stanislav Majzl�k erschossen. Am 23. auf  24.9. in der 
Nacht fl�chteten Bewohner �ber Reichsgrenze nach Neu-Gersdorf und auch gegen Landek.60“
… Im April 1946 erschien in der Chronik von Nov� Vil�movice eine Beschreibung der 
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Ereignisse durch die tschechische Seite. Nach dieser Erkl�rung begannen sich die Deutschen 
vor dem Geb�ude des Finanzamtes zusammenzurotten und als es d�mmerte, verlangte sie, 
bewaffnet und mit Handgranaten versehen, von den anwesenden Finanzleuten, sich zu 
ergeben. Die Tschechen lehnten das ab. Inzwischen traf eine Verst�rkung des Finanzamtes 
aus Schwarzenberg (eine Siedlung der Gemeinde Z�les�, die sp�ter eingemeindet wurde) ein 
und sie riefen die Deutschen auf, freiwillig die Waffen niederzulegen. Bei der darauf-
folgenden Schie�erei wurde Majzl�k erschossen. Wie man in einer heute nicht mehr �ber-
lieferten Chronik der B�rgerschule in Hraniček angeblich h�tte lesen k�nnen, schleppten die 
Deutschen dann aus Angst den „ungl�cklichen Finanzer“ in den Wald und begruben ihn dort. 
Erst sp�ter wurde er auf dem Gemeindefriedhof beerdigt61. Nach dem Kriege wurde der
Leichnam des Stanislav Majzl�k exhumiert und mit milit�rischen Ehren ordentlich beige-
setzt62.

Vidnava

Zum gr��ten Zusammensto� kam es am 22. September 1938 in Vidnava, wo um die Mittags-
zeit einige Hundert Angeh�rige des Freikorps mit dem Ziel eindrangen,  alle wichtigsten 
Geb�ude in der Stadt zu besetzen, allen voran das Postamt. Hier leistete ihnen jedoch  eine 
Gruppe tschechoslowakischer Finanzbeamter und der Gendarmerie Widerstand. Beim 
Versuch mit den Henleinleuten zu verhandeln, wurden zwei Mitarbeiter des hiesigen Finanz-
amtes ermordet, der Leiter der Mannschaft, der Inspektor Josef Novak, der aus Spojil im 
Kreis Pardubice stammte, und der Wachtmeister Frantisek Posp�šil aus Moravsk� Prus im 
Kreise Vyškov. Beide starben infolge von Kopfsch�ssen und an Wunden durch Hand-
granatensplitter. Novak im Geb�ude der Post, Posp�šil davor63. Gleichzeitig gab es Verrat und 
die Ordner besetzten den Abschnitt, �ber den sich die SOS-Mannschaft im Notfall zur�ck-
ziehen sollte. Deshalb entschied die Leitung, zur Evakuierung einen Zug zu benutzen, der auf 
dem Bahnhof abfahrbereit nach Hukovice stand. Dessen Weg endete jedoch vorzeitig durch 
Aufbruch der Schienen und in einem Feuergefecht bei  der B�rgerschule in Velk� Kraš. Dabei 
wurde direkt im Zug Viktor Dad�k sen. get�tet, der Vater des Zollinspektors in Vidnava, der 
sich bem�hte bei der Evakuierung zu helfen. In der N�he der Schule wurde dann bei der Aus-
einandersetzung der hiesige Mauerer Ferdinand Vietz64 erschossen, der aus Star� Červen�
Voda stammte.
Wie es zu diesem Zwischenfall kam, beschreiben neben einigen bereits publizierten Aussagen 
tschechischer Augenzeugen65 auch zwei zeitgen�ssische Archivquellen, die Chronik der Stadt 
Vidnava und die Chronik der der hiesigen Grundschule, die bisher nicht genutzt wurden. In 
ihren Aussagen sind sie jedoch unterschiedlich und enthalten offensichtlich Ungenauigkeiten. 
Verwunderlich sind jedoch ihre Offenheit und die Details, die von ihrer Authentizit�t 
zeugen66.
Die Stadtchronik, deren Eintragungen f�r das Jahr 1938, die nach dem Tagebuch des Organi-
sators und Leiters des Freikorps in Vidnava, des Majors a. D. Franz Then entstanden, 
beschreiben das ganze Ereignis in der Stadt folgenderma�en: … „Nichtsdestoweniger ist �u-
�erlich noch  keine �nderung in der gespannten Lage wahrzunehmen, ja infolge des heraus-
fordernden Verhaltens eines tschechischen Finanzwachmannes kommt es gegen 1 Uhr nach-
mittags am 22.9. in dem bis dahin verh�ltnism��ig ruhig gewesenen Weidenau zu einer Ent-
ladung der aufgespeicherten Wut und des Hasses gegen unsere Unterdr�cker. Bei den 
ber�chtigten Betonkl�tzen, welche gegen�ber dem ehemaligen Gymnasium den Weg nach 
Schubertkrosse sperrten, standen um die angegebene Zeit diesseits der herabgelassenen 
eisernen Schranken zwei tschechische Finanzer, jenseits aber hatten sich auf deutschem 
Boden unsere Grenzsch�tzler, bzw. Freisch�rler in gr��erer Zahl angesammelt, welche sich 
anschickten, in unsere Stadt her�berzudringen, was ihnen aber der eine Finanzer verwehren 
wollte, indem er sich bereit machte, eine Handgranate in die dichte Menge zu werfen. Gl�ck-



14

licherweise konnte dies verhindert werden, da er im Nu �berw�ltigt, entwaffnet und mit sei-
nem eigenen Gewehrkoben vom Fabriksvorarbeiter Adolf Hauke ausgiebig behandelt wurde. 
Leider gelang es ihm, in der Verwirrung zu entkommen und andere wurden das Opfer der nun 
entfachten Leidenschaften. Das Signal zur Vergeltung war nun gegeben, die Freisch�rler 
waren alarmiert und drangen in die ebenerdigen Postamtsr�ume und in den Hof des st�d-
tischen Zinshauses ein, um das Post- und Telegraphenamt zu besetzen. Tschechische Finanzer 
eilten den bedr�ngten Postbeamten zur Hilfe und warfen aus den Kanzleir�umen zwei  Hand-
granaten in den Hof, welcher im Verein mit den nun gewechselten Gewehrsch�ssen vier 
Opfer forderten: zwei tschechische Finanzer tot, zwei Angeh�rige des Sudetendeutschtums u. 
zw. der Kraftwagenlenker Alfred Vietz und Sprenglermeister Karl Sch�ppel verwundet. Die 
beiden letzteren wurden sofort in ein Spital nach Neisse �berf�hrt, woselbst Vietz leider 
seinen furchtbaren Verletzungen erlag und unter gro�er Beteiligung beerdigt wurde. Die 
tschechischen Postbeamten wurden in Haft genommen und ebenfalls nach Neisse �berf�hrt, 
die Post samt den schon zur Flucht vorbereiteten Kassen und Geldern verblieb in den H�nden 
der Freisch�rler“.67 … Und der Chronist fährt fort: … „Mit diesen Ereignissen war der 
Beginn offener und bedrohlicher Feindseligkeiten ausgebrochen, gleichzeitig aber waren 
auch die Freisch�rler in Gro�krosse alarmiert worden.
W�hrend nu nach den ersten Erfolgen der aus Schubertskrosse in die Stadt geeilten Grenz-
sch�tzler ein weiteres Vorgehen gegen die Tschechen geplant war, die Freisch�rler bis auf 
den Ringplatz vorgedrungen waren, und daselbst in der Kaiserallee mit schu�bereiten 
Gewehren Aufstellung genommen hatten, w�hrend sich ihnen in der Bahnhofstra�e zwischen 
der Gendarmeriekaserne und dem ehemaligen Schankst�bel des Br�uhauses ebenfalls schu�-
bereit etwa 8 Gendarmen auf kaum 200 Schritte Entfernung gegen�berstellten, entsandte 
B�rgermeister Dr. �berall einen Beamten der Staatspolizei zu diesen, zur Gendarmerie und 
Finanzwache und lie� selbe auffordern, sich bedingungslos zu ergeben und s�mtliche Waffen 
in der Turnhalle abzuliefern. Diese Zumutung wurde von den Tschechen damit beantwortet, 
da� ein Trupp von etwa 20 Mann mit ihren Waffen eiligst durch die Obervorstadt �ber die 
Heisigkoppe in den Hohnwald entfloh, eine zweite etwas kleinere Truppe aber in gr��ter Eile 
dem Bahnhof zustrebte, etwa um 2 Uhr nachmittags den dort bereitstehenden Zug bestieg und 
auf diesem Wege zu entkommen trachtete“68. …
Die Chronik der deutschen Grundschule bietet eine ein wenig ausführlichere Darstellung, wie 
die Zwischenfälle in Vidnava provoziert wurden und wie die Besetzung des Postamtes durch 
das Freikorps verlief: … „Von den �ber die Grenze gefl�chteten M�nnern wurden 40 in Schu-
bertskrosse zur�ckgehalten, vor allem die Mitglieder  der F.S. und jene, welche schon in den 
Monaten vor dem Umbruch auf reichsdeutschem Gebiet eine Ausbildung in der Bedienung 
der verschiedenen Handfeuerwaffen erhalten hatten. Die meisten von ihnen waren zur Flucht 
gen�tigt, weil ihre Verhaftung als Amtswalter der SdP bevorstand oder nach den Berichten in 
den reichsdeutschen oder tschechosl. Radiosendungen zu erwarten war. Zahlreiche andere 
Personen wurden durch die Gr�uelnachrichten �ber die Zerst�rungsabsichten der Kommu-
nisten zur Flucht bewogen. In Schubertskrosse wurde eine Art Lager errichtet, in welchem die 
zur Verteidigung Weidenaus ausgew�hlten m�nnlichen Personen zusammengehalten wurden. 
Wachposten sollten das Lager beim Bauer Heinrich K�hler in Schubertskrosse selbst und am 
Grenz�bergang bei den Finanzh�usern an der Zuckmanteler Stra�e sichern. Im �brigen 
wurde die Mannschaft beim Erntedienst besch�ftigt. Die Hauptaufgabe dieser M�nner aber 
sollte sein, Weidenau und dessen Bev�lkerung gegen Pl�nderungen und Misshandlungen 
durch die Tschechen und die mit ihnen verb�ndeten Kommunisten und Sozialdemokraten zu 
sch�tzen und wenn n�tig, die Stadt von diesen Elementen zu s�ubern, wenn die R�umung des 
deutschen Gebietes nicht einvernehmlich h�tte durchgef�hrt werden k�nnen. Am 22. 9. wurde 
berichtet, dass in Eger der Ordnungsdienst von den Ordnern der SdP und tschechischen Gen-
darmen gemeinsam durchgef�hrt wird. Das mag der Anla� gewesen sein, dass die Schutz-
mannschaft glaubte, es k�nne auch in Weidenau ein �hnliches Abkommen mit den tschech. 
Sicherheitsorganen getroffen werden. Gegen Mittag des 22.9. erschien beim Zollschranken in 
der Zuckmanteler Stra�e Schneidermeister Christ mit einer Hakenkreuzfahne, die er �ber den 
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geschlossenen Schranken hielt. Sofort sammelten sich zu beiden Seiten des Schrankens zahl-
reiche Personen und als 2 tschech. Finanzorgane vorüber kamen, wurden sie aufgefordert, 
den Schranken zu öffnen. Diese kamen dem Wunsche nach und forderten die auf deutschen 
Boden stehenden Personen sogar freundlich auf, herüberzukommen, der Verkehr sei freige-
geben. Nun zog eine große Schar von Frauen und Kindern und einigen Männern unter Vor-
antragung einer Hakenkreuzfahne durch die Gymnasialstraße gegen den Platz. Mittwegs der 
Straße aber wurden sie von 2 Finanzwachorganen aufgehalten und aufgefordert, mit der 
Hakenkreuzfahne wieder zurückzugehen. Gleichzeitig nahmen sie die Gewehre in Anschlag. 
In dem sich sofort entwickelnden Handgemenge wurden den Finanzern die Gewehre entrissen 
und einer von den zweien, Zeleny, drohte mit einer hochgehaltenen Eierhandgranate, was 
selbstverständlich die Bevölkerung äußerst erbitterte. Es gelang Zeleny am Werfen der Hand-
granate zu hindern. Beide Finanzer wurden durch einige kräftige Hiebe derart einge-
schüchtert, dass sie den Rückzug antraten, Zeleny durch die Gymnasialstraße gegen den 
Hauptplatz und der andere durch die Torgasse. Letzterem schoß Schneidermeister Christ mit 
einem alten Revolver nach, ohne jedoch zu treffen. Nun sammelten sich alle Finanzwach-
organe beim Gendarmeriepostenkommando und riegelten dort die Straße ab. Es hatte den 
Anschein, als wollten die tschech. Sicherheitsorgane gegen die Bevölkerung vorgehen und die 
Straßen räumen. Dr. Kunerth forderte die Frauen und Kinder auf, sich in ihre Wohnungen zu 
begeben, sodann ersuchte er die Herren Gutsbesitzer Michler, Haugsdorf, Landwirt Karl 
Göbel und Stadtrat Faulhaber mit ihm zur Gendarmerie zu gehen und wegen der Übergabe 
der Stadt bzw. des Sicherheitsdienstes zu verhandeln. Zunächst verhandelte er mit dem 
Finanzinspektor Nowak vor dem Gendarmeriegebäude. Da dieser die Räumung der Stadt 
ablehnte, sollte der Sicherheitsdienst wie in Eger gemeinsam von SdP-Ordnern und Gendar-
merie durchgeführt werden. Während der Verhandlungen legte der dann später im Post-
gebäude erschossene Finanzer das Gewehr auf Dr. Kunerth an, und konnte von seinem Vor-
gesetzten nur mit Mühe dazu gebracht werden, eine ruhigere Haltung einzunehmen. Sodann 
wurde mit der Gendarmerie in deren Amtslokal verhandelt und die gleiche Vereinbarung 
getroffen. Er daselbst anwesende Postmeister Madler ersuchte, noch die Abrechnung auf der 
Post vornehmen zu dürfen, was ihm mit dem Bedeuten zugestanden wurde, dass er auch den 
Telefondienst weiter versehen müsse. In diesem Moment Augenblick wurde gemeldet, dass das 
Postamt bereits von Freikorpsleuten besetzt sei. Die deutsche Abordnung begab sich nun mit 
Postm. Madler zum Postamt, um die Übergabe zu vollziehen und für die Durchführung des 
Telefondienstes zu sorgen. Im Postamt, in dem sich Hptm. Böse, 2 Freikorpsmänner, 1 
tschech. Postbeamter und der deutsche Briefträger Hofmann befanden, wurde zwischen Dr. 
Kunerth und dem Postmeister über die Durchführung des Telefondienstes verhandelt. Als der 
Briefträger Hofmann erklärte, er könne den Telefondienst allein versehen, wurde dem Post-
meister bedeutet, dass er nicht mehr benötigt würde und er sich in seine Wohnung zu begeben 
habe. In diesem Augenblick krachten im Vorhaus und im Vorraum zum Paketraum mehrere 
Schüsse und Handgranaten. Da Sprengstücke  auch in den Verhandlungsraum einschlugen, 
begaben sich die dort Anwesenden in den Nebenraum um Deckung zu nehmen. Bei Beginn der 
Schießerei war einer der Freikorpsmänner mit Dr. Kunerth zum Eingang in den Hauptpost-
raum gelaufen. Durch den eben Finanzwach-Insp. Nowak eintreten wollte. Er wurde mit 
einem Gewehrschuß getötet, weil er eine Handgranate in der Hand hatte. Als die Schießerei 
vorüber war, stellten die in der Post anwesenden Personen fest, dass Finanz-Insp. Nowak, der 
quer vor dem Eingang zum Hauptpostraum lag, bereits tot war, und auch der Finanzer 
Pospischil, der im Hofe des Postgebäudes beim Zaun lag. Aber auch ein Deutscher, Alfred 
Fitz, Chauffeur beim Kaufmann Bauer lag schwer verwundet im Hofe, während ein zweiter 
Verwundeter, Spenglermeister Karl Schöppel trotz seiner Verletzungen noch nach Hause 
gehen konnte. Alfred Fitz wurde in den Garten des deutschen Finanzerhauses getragen und 
von Dr. Krisch verbunden. Prof. Dr. Bloksche erteilte dem Schwerverletzten die letzte Ölung. 
Fitz hatte das r. Bein von den Zehen bis hinauf zum Oberschenkel durch zahlreiche Spreng-
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st�cke einer Handgranate zerrissen, das Schienbein war v�llig zerschmettert und der �brige 
K�rper wies zahlreiche Wunden auf. Als Fitz das Bewu�tsein wieder erlangte, rief er mit 
leiser Stimme unter leichtem Heben der rechten Hand: „Gott sei Dank, Heil Hitler!“ Erst 
nach etwa einer Stunde konnte Fitz nach Neisse ins Krankenhaus geschafft werden, weil 
vorher keine Fahrgelegenheit aufgetrieben werden konnte. Leider war keine Rettung mehr. 
Zur bleibenden Erinnerung wurde eine Stra�e nach ihm benannt.
W�hrend dieser Zeit standen die �brigen Finanzer und die Gendarmerie beim Gendarmerie-
geb�ude in geschlossener Linie quer �ber die Stra�e mit schu�fertigen Gewehren. Sie zogen 
sich aber sp�ter gegen die Schafbr�cke zur�ck und wollten mit einem bereitgestellten Extra-
zug nach Haugsdorf entkommen“.69 …
Der Kampf um das Postamt in Vidnava verdeckte einstweilig den R�ckzug von etwa 30 
Finanzbeamten, Gendarmen, Eisenbahnern und Zivilisten mit einem Zug aus Vidnava in 
Richtung auf Hukovice. Im Abschnitt Velk� Kraš kam es zum schicksalsvollsten Zusammen-
sto� des Tages. Eine Gruppe des Freikorps hatte an der hiesigen Schule die Gleise aufgerissen 
und den Weg durch eine Barrikade aus umgest�rzten Lastwagen und Steinen versperrt, wo-
durch der Zug sowie wegen des Feuers der Ordner aus den umliegenden Deckungen anzu-
halten gezwungen war. Die Besatzung des Zuges erwiderte das Feuer. Ein Finanzbeamter 
warf eine Handgranate auf die Angreifer, die jedoch den Fensterrahmen traf und unmittelbar 
im Waggon explodierte. Die Frage nach der genauen Zahl der Opfer bei diesem Zwischenfall 
l�sst sich nicht eindeutig bestimmen. Die Chronik der Stadt f�hrt einen Toten (Werfer der 
Granate) und 14 Verwundete auf der tschechischen Seite an, von denen sp�ter noch zwei in 
den Krankenh�usern von Jesen�k und Neisse verstarben. Den Bewohnern und den Mitgliedern 
des Freikorps aus Krosse geschah nichts70. Die Aussagen tschechischer Augenzeugen nennen 
neben einer Vielzahl von Verwundeten nur den Tod eines Zivilisten, offensichtlich von Viktor 
Dad�k, der direkt im Waggon durch eine Schusswunde im Kopf get�tet wurde, was auch die 
Eintragungen in der Todesmatrikel f�r Vidnava 1938 best�tigen71. Die �brigen verlie�en den 
Zug und zogen sich zu Fu� teilweise nach Žulova und in Richtung Vapenn� zur�ck, wo sie 
sich dem 7. Grenzbataillon anschlossen, teilweise zogen sie sie zum Bahnhof Hukovice, von 
wo aus sie mit einem Zug nach Doln� Lipov� und Jesen�k weiterfuhren. Unterwegs schlossen 
sich ihnen auch die tschechischen Angestellten der Eisenbahn und Post in Kobyla nad 
Vidnavkou an, wo es ebenfalls zu einem �berfall auf den Bahnhof und zum Schusswechsel 
kam, wobei ein tschechischer Eisenbahner72 verwundet wurde.
Der Anf�hrer des Zuges der SF, der auf dem Wege nach Hukovice die im Zug zur�ck-
weichenden Tschechen angriff, war Robert Hauser, stammend aus Znojma, der seit dem Jahre 
1923 jedoch in Velk� Kraš wohnte. Hier wirkte er anfangs als einfacher Sekret�r, nach 1938 
als Rat. Aus der pers�nlichen Akte von Hauser wissen wir, dass er in der 1. Republik Mitglied 
der (dem Staat gegen�ber) negativ eingestellten Deutschen Nationalsozialistischen Arbeiter-
partei (DNSAP) war, f�r sie im Jahre 1925 als Parlamentsabgeordneter und 1927  f�r die 
Gemeindevertretung kandidierte. In die SdP trat er erst im M�rz 1938 ein. Im Freikorps 
wirkte Hauser in der „Kompanie Reinold“ als F�hrer des VI. Zuges. Seine Aktivit�ten bei der 
Formierung von Einheiten des SF belegt die Feststellung des Oberleutnants Artur Michler, 
Gutsbesitzer aus Hukovice, vom Ende des Jahres 1940. Der zu dieser Zeit bereits Major 
Michler gab an, dass er am 10. September 1938 Hauser den Befehl gegeben habe, …. „in der 
Gemeinde Gro�-Krosse […] eine m�glichst gro�e Anzahl von Zehnerschaften zu organi-
sieren, um mit diesen in erster Linie aus dem eigenen Heimatsgebiet zum geeigneten Zeit-
punkt die tschechischen Gendarmen, Finanzer usw. zu vertreiben und weiteres mit Waffen-
gewalt bei etwaigen kriegerischen Verwicklungen den Einmarsch der deutschen Truppen zu 
unterst�tzen. Pg. Robert Hauser ist diesem Auftrag voll nachgekommen und hat insgesamt 5 
Zehnerschaften gebildet, von denen am 22. September 1938 bei der Schule Gro�krosse ein 
Eisenbahnzug mit bewaffneten tschechischen Gendarmen, Finanzern und Staatspolizisten 
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gewaltsam angehalten und durch Feuergefecht die Tschechen in die Flucht geschlagen bzw. 
gefangen genommen wurden“.73 …
Im Lichte der Tatsachen und historischen Zusammenh�nge, die wir hier bisher aufgef�hrt 
haben, macht die Beschreibung dieser tragischen Ereignisse in einer Publikation �ber Vidnava 
„Das Weidenauer L�ndchen“ betroffen, die im Jahre 1986 in der Bundesrepublik Deutschland 
herausgegeben wurde, und die mit ihrem Nationalismus nach fast 50 Jahren auch die zeitge-
n�ssischen Erz�hlungen wiedergibt. Deshalb ist die Chronik der Stadt und der Grundschule in 
Vidnava nicht nur einfache Beschreibungen im Stile: … „Sie besetzten sofort den Bahndamm 
und er�ffneten ein blindw�tiges Feuer aus Maschinengewehren und Karabinern, w�hrend 
ihnen von den Freisch�rlern nur 2 Gewehre, ein Flobertgewehr und ein Revolver antworten 
konnten“.74 … Beides best�tigt zumindest die Vorbereitung der Aktion aus dem September 
1938 und ihr gemeinsames Handeln mit den Grenzorganen des Reiches. Dasselbe kann man 
nicht von der Interpretierung des deutschen „Das Weidenauer L�ndchen“ behaupten: …. „Als 
nun am 22. September mittags in Weidenau tschechische Finanzer waffenlose Unterh�ndler 
mit Handgranaten bei dem Postamt bewarfen und deutsches Blut flo�, drang das Freikorps 
erbittert in Weidenau ein, um diesem Treiben ein Ende zu setzen. […] Mittlerweile kam der 
Zug von Weidenau mit allen tschechischen Gendarmen und Finanzern, bzw. Staatspolizei, aus 
dem r�cksichtslos auf das Dorf und alle sich zeigenden Personen geschossen wurde, um so 
den R�ckzug zu decken. Hierbei wurde auch ein 12j�hriger Junge auf dem Felde durch einen 
Armschu� verletzt. Der Zug fuhr nun auf das Hindernis in voller Fahrt auf und blieb stecken. 
Sofort ergo� sich ein Gescho�regen aus allen Waggonfenstern auf die n�chste Umgebung, 
auch Handgranaten wurden geworfen, von denen eine im Schulzaun ein Loch ri�. Daraufhin 
wurde unsererseits das Feuer mit Einzelsch�ssen erwidert und zahlreiche Treffer erzielt. Die 
bis an die Z�hne bewaffneten Gendarmen und Finanzer fl�chteten nun r�ckw�rts aus dem 
Zuge unter Zur�cklassung s�mtlicher Sachen querfeldein  gegen Haugsdorf, als noch eine 
tschechische Handgranate im Eisenbahnwagen selbst explodiert war. Die Eisenbahnwagen 
waren schwer besch�digt, mit Verwundeten und auch einem Toten angef�llt, ein Waggon 
innen �ber und �ber mit Blut bedeckt und zersplittert.. Au�er Waffen und Ausr�stung konnten 
auch die Gelder der Bahnamtskasse in Weidenau  und der Postamtskasse in Gro�-Krosse mit 
rund 32.000 Kronen erbeutet werden. Von Haugsdorf ging sodann ein Motorzug mit Verwun-
deten gegen Lindewiese ab, w�hrend sich die unverletzt gebliebenen Gendarmen und Finan-
zer in die W�lder fl�chteten. Die zahlreichen Kommunisten im Orte wurden gleichzeitig un-
sch�dlich gemacht und einer von ihnen auf der Flucht erschossen. Das Freikorps besetzte 
noch am gleichen Sp�tnachmittag das Gebiet bis Friedeberg und hielt diese Linie unter Blut-
opfern bis zum Schlu�, um die Ortschaften vor der Zerst�rungswut der Tschechen zu 
sch�tzen“75. …
Was in Vidnava in der Zeit des Kampfes zwischen den sich zur�ckziehenden Tschechen und 
dem Freikorps bei der Schule in Velk� Kraš geschah, k�nnen wir wiederum aus �berlieferten 
Chroniken erfahren. Die Mehrzahl der Angeh�rigen  der Staatspolizei floh danach angeblich 
durch Pfarrwald, w�hrend zwei von ihnen versuchten, auf einem Motorzug auf dem Wege 
nach Hukovice zu entkommen. Sie wurden jedoch aufgehalten, „gr�ndlich verpr�gelt“ und als 
„Kriegsgefangene“76 nach Neisse verbracht. Nach Velk� Kraš wurde zwischenzeitlich angeb-
lich als Verhandlungsf�hrer der oberste Offizielle der Polizeiexpositur in Vidnava, Malek, 
entsandt, um mit den Tschechen die Bedingungen ihres Abzuges auszuhandeln. Malek schlug 
sich schon fr�her auf die Seite des Freikorps, er war auch derjenige, der den Deutschen den 
geplanten R�ckzug der Einheiten des SOS zu Fu� in Richtung auf Habina verriet. Weil die 
Tschechen jedoch inzwischen von der Gemeinde abzogen, wurde er zusammen mit den 
anderen festgehaltenen Tschechen nach Neisse gebracht77.
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Erscheinungen von Gewalt gegenüber
Tschechen und deutschen Antifaschisten

W�hrend die deutsche Bev�lkerung mit Jubel ihre heldenhaften „Volksgenossen“ begr��te, 
die aus dem Reiche zur�ckkehrten, und ihre H�user mit Hakenkreuzfahnen, Fahnen mit den 
Symbolen der SdP und Bildern von Adolf Hitler und Konrad Henlein schm�ckte, zogen sich 
Gruppen und Einzelpersonen von Tschechen und deutschen Antifaschisten in Richtung auf 
Doln� Lipov� und Jesen�k zur�ck. Wie die Situation in Vidnava beweist, organisierten die 
Angeh�rigen des Freikorps buchst�blich eine Jagd: … „Weitere Opfer fielen noch im Laufe 
des Nachmittags in Weidenau und Gro�krosse und zwar Kommunisten, welche sich der Fest-
nahme durch Flucht entziehen wollten und deshalb niedergeschossen wurden.
Nach diesen blutigen Vorf�llen begann nun in Weidenau und den Krosseorten eine eifrige 
Suche nach etwa noch verborgenen Tschechen, Kommunisten und deutschen Volksverr�tern, 
welche alle, soweit sie nicht gefl�chtet waren, nach Neisse abgeschoben und dort in Haft 
gesetzt wurden.
23.9. Nach dieser gr�ndlichen S�uberung der Stadt konnte nun mit Recht behauptet werden, 
dass Weidenau nun rein deutsch sei“.78 …
Eine �hnliche Situation herrschte auch in weiteren Gemeinden in der Region Jesen�k79. So 
wollten am 19. September 1938 die Kommunisten angeblich in Mikulovice und Širok� Brod 
putschen und das Elektrizit�tswerk besetzen. Die Angelegenheit wurde jedoch verraten und 
das Freikorps besetzte das Objekt und versch�rfte auch seine �berwachung.  … „Die geplante 
Besetzung der Werke durch die Kommunisten war somit missgl�ckt und sie mussten jetzt sehr 
auf der Hut sein, dass sie nicht selber von der Bev�lkerung erschlagen wurden. Deshalb 
fingen sie gleich anderen Tags an nach M�hren hinaus mit Sack und Pack auszuwandern. 
Viele konnten schon nicht mehr alles mitnehmen, da die Z�ge �berf�llt gewesen sind. Das 
Gep�ck ist … meistens in Sandh�bel am Bahnhof stehen geblieben, weil am Donnerstag dem 
22. September abends der Zugverkehr g�nzlich eingestellt wurde […] Die Gendarmerie und 
die Zollbeamten waren schon meistens ins Cechische geflohen“80. … Am 22..9. bem�chtigte 
sich eine Abteilung des Freikorps, an dessen Spitze der Steintechniker Hafranke stand, des 
Bahnhofes und des Zollamtes in Mikulovice und �bernahm die gesamte Verwaltung in der 
Gemeinde. Der Vorsteher des hiesigen Bahnhofs, Zajic, und der Gendarmerieoberwacht-
meister Frantisek Černy wurden festgenommen und nach Ziegenhals eskortiert, gleicher-
ma�en wie am n�chsten Tage die „verd�chtigen“ Kommunisten Brauner und Kucharsch81.
In Glucholazy, respektive in der Kolonie Eichwald wurde zusammen mit weiteren 30 Kom-
munisten auch der damals erst siebenundzwanzigj�hrige Arbeiter Alfred Hoffmann aus 
Mikulovice eingesperrt. Er stammte zwar aus dem deutschen Ort Donneraus, Kreis Walden-
burg (heute Grzmijca in Polen), hatte seine Wurzeln jedoch in der Region Jesen�k, weil sein 
Vater aus Mikulovice stammte. In Untersuchungshaft wurde er wegen der Vorbereitung auf 
die Straftat Hochverrat genommen. Das Volksgericht befand ihn in einer �ffentlichen Sitzung 
am 9. Februar 1940 f�r schuldig und verurteilte ihn zu 12 Jahren Haft und zum Verlust der 
b�rgerlichen Ehrenrechte f�r 10 Jahre. Zwischen den Partei�mtern in Liberec, Jesen�k und 
Mikulovice gab es dann im Mai  desselben Jahres eine hei�e Korrespondenz, weil die Eltern 
Hoffmanns ein Gnadengesuch f�r ihren Sohn eingereicht hatten. Der Ortsgruppenleiter der 
NSDAP in Mikulovice schrieb zu diesem Fall, dass noch nicht genau festgestellt werden 
konnte, aber so …. „glauben wir, dass Hoffmann vors�tzlich gehandelt haben kann, da dies 
seiner  politischen Einstellung voll entspricht.
Wir konnten auch erfahren, dass Hoffmann im Zuge der Mitgliederwerbung �usserungen 
fallen liess wie: „Wer sich nicht in die komunistische  Partei einschreiben l�sst wird einmal 
erschossen werden“. 
[…] Hoffmann geh�rt weder der Partei oder einer Gliederung an gilt als ganz radikaler 
Komunist und hat sich  besonders in der komunistischen Partei durch eifrige Werbung ver-
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dient gemacht. Er bek�mpfte die SdP. vor der Macht�bernahme und wird vermutlich auch 
nach der Macht�bernahme seinen Kampf der NSDAP. angesagt haben, was aus seiner Ver-
urteilung hervorgeht. […]  Eine Bef�rwortung des Gesuches unsererseits kann nicht in Frage 
kommen“.82 … Wie der ganze Fall schlie�lich ausging, wissen wir nicht.
W�hrend die Tschechen in der Mehrzahl kurz nach M�nchen in die verkleinerte Republik 
zur�ckgef�hrt wurden, begann f�r die deutschen Antifaschisten und dem Regime unbe-
quemen Personen sogleich nach dem Umsturz und besonders nach der Ankunft der Wehr-
macht und der sie begleitenden Sondereinheiten, die aus Angeh�rigen der Gestapo, der 
Schutz- und Ordnungspolizei bestanden, h�ufig ein leidvoller Weg der Verhaftung, der Ver-
h�re und der Einkerkerung. Eine nicht geringe Rolle spielten bei diesen S�uberungen auch die 
sudetendeutschen Nationalsozialisten selbst, die �ber die Gegner des Nazismus bereits  aus 
fr�herer Zeit ausf�hrlich Bescheid wussten.  Allein in der Region Jesen�k meldete die Dienst-
stelle der Gestapo in Opava zum 25.11.1938 390  Verhaftungen. Der gr��te Teil von ihnen 
wurde jedoch nach einer �berpr�fung und einem Verh�r wieder entlassen, die Mehrzahl der 
f�r l�ngere Zeit festgehaltenen Personen wurde im Fr�hjahr 1939 entlassen83. W�hrend der 
Septemberkrise 1938 wurde z.B. wegen seiner politischen Unzuverl�ssigkeit Johann Hauke 
aus Javorn�k inhaftiert. Dieser gelernte Mauerer, letzter Beruf Kraftfahrer, war in den Jahren 
1919-1927 Mitglied der Deutschen  christlich-sozialen Volkspartei (DCV) und als Arbeiter 
trat er der Gewerkschaft bei. „Belastend“ waren nicht nur seine sozialdemokratische, resp. 
kommunistische Denkweise, die er nach Auffassung des stellvertretenden Ortsgruppenleiters 
der NSDAP in Javorn�k, Gustav Tinter,  vom Juni 1942 angeblich auch  w�hrend des Krieges 
nicht aufgegeben hatte, sondern, dass er sich im Gegenteil auch weiter mit seinen fr�heren 
Gleichgesinnten traf. Ein Dorn im Auge war auch sein „Anb�ndeln mit den Tschechen“, weil 
er angeblich als betrunkener Besucher der hiesigen Kneipe …“diese Gelegenheit [ben�tzte] 
um der tschechischen Gendarmerie Nachrichten zukommen zu lassen. Bezeichnend ist der 
Fall des Pg. Guckler, der auf Grund einer Anzeige von den Tschechen in Haft genommen 
wurde. […] Beim Rathaus-Umbau im Jahre 1935 in Jauernig wurden am Boden Gewehre 
gefunden, von dessen Vorhandensein Hauke als Besch�ftigter am Bau Kenntnis erhalten hatte 
und dies der tschechischen Gendarmerie sofort zur Anzeige brachte. Guckl wurde als dama-
liger Gemeindewachmann daraufhin in Haft genommen und gegen ihn das Strafverfahren 
eingeleitet und in Haft gesetzt. Die Folge dieser Anzeige war, dass Guckler aus dem Gemein-
dedienst entlassen wurde.
Hauke ist wiederholt vorbestraft“.84 … Es ist naheliegend, dass es sich zweifelsohne um eine 
vorbereitete Begleichung alter Rechnungen handelte. Mit seinem Leumund  eines „tsche-
chischen Spitzels“ mit „streits�chtigem Verhalten“ und „sch�dlichem Verh�ltnis“ zum Reich 
und zur NSDAP blieb Hauke auch nach seiner Entlassung weiter unter der Aufsicht der 
Gestapo85. 
Durch Gestapo-Haft und schlie�lich ein Konzentrationslager ging z. B. auch der Textil-
arbeiter Leo Hanke aus Jesen�k, der ebenfalls des Hochverrats beschuldigt wurde. Hanke war 
seit M�rz 1917 Mitglied der Deutschen Sozialdemokratischen Arbeiterpartei (DSAP), aus ihr 
trat er 1922 in die KSC �ber. Bald �bernahm die Funktion eines Zellenleiters und ab 1934 bis 
zum September 1938 war er auch Propagandist, er verkaufte die „Rote Fahne“. Angeblich 
wurde er f�r einen der eifrigsten Kommunisten im Kreis gehalten und als solcher erlangte er 
1937 ein Mandat in der Stadtvertretung. Angeblich kontaktierte er mit j�dischen Kreisen und 
wurde dar�ber hinaus als S�ufer bezeichnet. Am 22. 9. 1938 verzog er mit seiner Familie auf 
die Schnelle aus Jesen�k in das Innere der CSR. Im April 1939 wurde er von einer Grenz-
wache in der Gemeinde Dobra na Frydecku festgenommen, als er versuchte, mit seinem 
Sohne Alfred illegal die Grenze nach Polen zu �berschreiten. Aus dem Gerichtsgef�ngnis in 
Opava, wohin beide zuerst gebracht worden waren, wurden beide nach zwei Monaten in das 
Dienstgef�ngnis der Gestapo nach Oppeln verbracht, das bereits die Untersuchung gegen sie 
durchgef�hrt hatte. F�r sein kommunistisches Denken, wozu ihn nach amtlicher Mitteilung 
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vom August 1944 seine „geringe Intelligenz“ gebracht hatte, verbrachte Leo Hanke drei Jahre 
im Konzentrationslager. An seiner „Umerziehung“ gab es keine Zweifel. …“Hanke �usserte 
sich bei seiner R�ckkehr aus dem Gewahrsam: „Ich bin nunmehr f�r immer kuriert!“ – Jetzt 
ist er ein verl��licher, fleissiger Arbeiter, der ohne Klagen seine Pflicht erf�llt. Trotz beo-
bachtungen konnte nicht festgestellt werden, dass er den Verkehr mit fr�heren Genossen auf-
genommen h�tte. – In charakterlicher Hinsicht ist �ber H. w�hrend der letzten 3 Jahre nichts 
Nachteiliges zu sagen“.86 …

Die Besetzung der Region Jeseník durch die Wehrmacht.

In den Fr�hstunden des 23. September1938 wurde im Kreis Jesen�k schlie�lich das Stand-
recht verk�ndet. Das bezog sich schon nur noch auf einen kleinen Teil des politischen 
Kreises. Unter der Kontrolle der tschechoslowakischen Armee und der �brigen staatlichen 
�mter verblieben von 40 Gemeinden nur 12, und zwar Adolfovice, Bukovice, Domašov, 
Doln� und Horn� Lipov�, Jesen�k, Česka Ves, P�sečn�, Vapenn�, Horn� �dol�, Heřmanovice 
und Rejv�z und auch um diese wurde gek�mpft (z. B. am 24. September um Vapenn�). Die 
Mehrzahl von ihnen war jedoch verlassen, da die deutsche Bev�lkerung durchweg von dort 
ins Reich gefl�chtet war, oder aber sich in der Umgebung von Jesen�k, in Gr�fenberg, insbe-
sondere in den W�ldern am Zlat� Chlum, am Kř�žovy Vrch und auf den Čertov� Kamen ver-
steckte87. Die Regionen Javorn�k, Vidnava und fast ganz Zlat� Hory waren restlos unter der 
Kontrolle des Freikorps. Die tschechoslowakischen  staatlichen �mter sowie die Polizei- und 
anderen Institutionen (Kreisamtsgericht, Katasteramt, Gendarmeriestation u. �.) zogen sich 
aus Jesen�k Schritt f�r Schritt in das Innere der CSR zur�ck. Wie viele ihrer Mitarbeiter dies 
betraf, wissen wir nicht. Zum 1. Oktober sollten allein aus den Steuer�mtern in Javorn�k, 
Jesen�k, in Vidnava und Zlat� Hory 20 tschechische Beamte einschlie�lich 31 ihrer Famili-
enmitglieder abgezogen werden. Zu ihren Bestimmungsorten in Namešti na Hane, 
Drahanovice na Hane und in Jesenci u Konice konnten sie etwa 100 kg Gep�ck pro Person 
mitnehmen. Nach Jesence u Konice und nach Svitava sollten ebenfalls die Mitarbeiter des 
Finanzamtes umziehen sowie die Angestellten einzelner Zoll�mter mit Familien. Insgesamt 
betraf dies 315 Personen, 211 tschechische Angestellte und 104 Familienangeh�rige, wobei 
diese nur 50 Kg Gep�ck pro Person mitnehmen durften88. Als letzte zog die Jesen�ker Garni-
son bis zum 3. Oktober ab, zwei Tage sp�ter wurde die Kaserne �bergeben89. Nach der 
M�nchener Konferenz herrschte auch in Jesen�k eine allgemeine Erleichterung, dass die Krise
vorbei sei. Die Spannung und die Bef�rchtungen der letzten Tage und Monate wechselten zu 
einer Welle der Begeisterung und Euphorie.  ….“Der Friede war gerettet“. … schrieb der 
Chronistost aus Mikulovice in das Ehrenbuch der Gemeinde, …“Wir erlangten ohne Krieg den 
Anschlu� an das Gro�-Deutschland. Heil Hitler!“… lesen wir in der Gemeindechronik von 
Tom�kovice90. In Anbetracht der gegebenen Situation war die Besetzung der Region Jesen�k
f�r die deutsche Armee kein ernsthaftes Problem. Bereits am 26. September 1938 begann man 
in B�l� Voda die Stra�ensperren und Betonschwellen (H�cker) abzubauen, um einen freien 
Weg f�r die kommende Wehrmacht zu schaffen. …“ Mit Schwei�ger�ten und Sprengmitteln 
ging deren Entfernung derart rasch vor sich, dass binnen wenigen Tagen all diese „Hinder-
nisse“ entlang der Reichsgrenze innerhalb des gesamten Bataillonsabschnittes, also bis 
Kunzendorf, beseitigt waren. […] Eine viele Tausende kostende und mehrere Monate 
w�hrende Arbeit der Tschechen war m�helos binnen 3 Tagen durch eine einzige, nur 2 
Arbeiter umfassende Partie zunichte gemacht worden!“91 … Hand in Hand mit diesen 
Arbeiten verlief auch die Beseitigung von Sperren und Barrikaden, die vom Freikorps selbst 
an einzelnen Abschnitten der Stra�en und der Eisenbahn errichtet worden waren, vollendet 
wurde auch die Ausschm�ckung der Gemeinden und St�dte. In Vidnava z. B.  widmete man 
sich dem besonders gr�ndlich, …“ denn der Einmarsch der deutschen Wehrmacht bedeutete 
f�r uns ein weltgeschichtliches Ereignis, wie es noch nie und nirgends von solcher Tragweite 
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erlebt werden konnte. Kein Haus ohne Hakenkreuzfahne, ungez�hlte Bilder des F�hrers und 
Konrad Henleins in den Fenstern und Auslagen, 5 Ehrenpforten, zahlreiche �ber die Stra�en 
gespannte Spruchb�nder, am Ringplatze 4 hohe Masten mit gro�en Fahnen, unz�hlige F�hn-
chen und Wimpeln, aus Reisig geflochtene Hakenkreuze, Kr�nze u. s. w. : Dies alles gab der 
nicht zu schildernden Freude �ber die befreiende Tat  „unseres F�hrers“ Ausdruck“.92 … 
Die Region Jesen�k wurde in den Tagen vom 6. bis 7. Oktober 1938 besetzt. Dies f�hrte die 
28. Infanteriedivision der 2. Armee im Rahmen des IV. Okkupationsg�rtels durch. Am 
Donnerstag, dem 6. Oktober um 8:00 Uhr �berschritt eine Wehrmachtseinheit aus Ober-
schlesien im Abschnitt des heutigen Landek bis Jarnoltowek (Arnoldsdorf)93 die tschecho-
slowakische Staatsgrenze. Die deutsche Armee wurde von der erdr�ckenden Mehrheit der 
hiesigen Bewohner mit Begeisterung begr��t, ihre Ankunft wurde als ein Akt der Befreiung 
und der R�ckkehr ins Reich angesehen. …“ Die Freude  und der Jubel war gro� und �berall 
wurden sie freudig begr��t, brachten sie doch die Befreiung vom tschechischen Joche. Sude-
tenland war frei“.94 … So bezeichnete der Chronist aus Travna die Stimmung der dortigen 
Menschen.
�ber den Verlauf des Einmarsches der deutschen Einheiten in die Region legen wiederum 
insbesondere Gemeindechroniken ein wichtiges Zeugnis ab. In B�l� Voda gab es nach Anga-
ben der Chronisten keine offizielle Begr��ung95. Umgekehrt wurde in Javorn�k den deutschen 
Soldaten – nach den aus der Chronik herausgeschnittenen Seiten zu urteilen – eine ganz 
andere Begr��ung zuteil.  Bereits kurz nach acht Uhr morgens kam als erster der 3. Zug der 
gepanzerten Einheit 30 aus L�beck und eine motorisierte Abteilung Pioniere, die die Aufgabe 
hatte, die Wege zu pr�fen und die Br�cken in Richtung Jesen�k zu sichern. W�hrenddessen 
fuhren weitere und weitere Kolonnen durch, erklangen aus transportablen Lautsprechern bei 
der Kirche Milit�rm�rsche. …“Um 10:45 Uhr erklang Glockengel�ute, worauf Infanterie mit 
Musik, Maschinengewehrabteilungen, Radfahrtruppen, 7 Feldk�chen und Train von 
Patschkau her, in die Stadt einr�ckten und dieselbe in der Richtung Friedeberg wieder ver-
lie�en. Um 11:30 Uhr betrat eine gleichstarke Abteilung, von Otmuchau kommend, die Stadt 
und verlie� dieselbe in Richtung Krautenwalde. Um 12:20 Uhr traf die SA. Musikkapelle 
Neisse am Ringplatz ein und nahm dort Aufstellung. Die Fahnenabordnung der hiesigen Ver-
eine und die Verwundeten aus den K�mpfen des Freikorps nahmen ihnen gegen�ber vor der 
Kirche ihren Platz ein. Die Schuljugend unter F�hrung der Lehrpersonen schlo� sich daran 
an. Wieder ert�nte um 13:15 Uhr Glockengel�ut und es r�ckten 2 Batterien ein. Sie selbst wie 
ihr Zugeh�r waren motorisiert. Eine parkte am Marktplatz, die andere am Turnplatz. Diese 
Truppe blieb �ber Nacht einquartiert. Ortskommandant Dr. Stenzel begr��te den Komman-
danten der Truppe mit kurzen, aber herzlichen Worten, welcher ebenso erwiederte. Darnach 
sang die Menge das Deutschland- und Horst Wessellied. Die Bev�lkerung freundete sich 
sogleich mit den Soldaten an, so dass es abends in den Gasth�usern hoch herging. Im Deut-
schen Hause fand eine Abendtafel mit 36 Gedecken statt“96. …
Eine gro�e Feier fand auch in Vidnava statt, wohin schlie�lich pers�nlich der Kommandeur 
des IV. Okkupationsringes, der Generaloberst von Rundstedt, mit seinem Stabe kam. …
„Endlich war der sehnlichst erwartete Tag des Einmarsches angebrochen und schon am 
Morgen des 6.10. stauten sich die Menschenmassen bei der Schafbr�cke, woselbst die 
Beh�rden, Vereine, Stadtvertretung, Geistlichkeit, Schuljugend und die Bev�lkerung Zeugen 
der Ankunft unserer Befreier sein wollten. Die Ausdauer der Wartenden wurde belohnt, als 
bei sch�nstem Wetter um 9 Uhr vormittags die ersten deutschen Uniformen auf der Kalkauer 
Stra�e sichtbar wurden und die Vorhut der schlesischen Truppen des Generalobersten von 
Rundstedt auf Kraftr�dern heransausten und ohne Halt gegen Haugsdorf weiter raste. Ihr 
folgten Kraftw�gen, Artillerie, Lastw�gen mit Infanterie. Dann setzte das L�uten s�mtlicher 
Glocken ein und Generaloberst von Rundstedt hielt mit seinem Stabe hoch zu Ro� beim ehe-
mals tschechischen Grenzfinanzgeb�ude, woselbst er unter nicht enden wollendem Jubel und 
Heilrufen feierlichst begr��t wurde.“97 … Die SA, die bereits am Vortage in Vidnava einge-
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troffen war sowie die Stadtkapelle von Vidnava, begleiteten den Umzug mit Milit�rmusik. 
Die Kl�nge des Deutschlandlieds und des Horst Wessel Liedes erzeugten eine solche Begeis-
terung, dass alle mitsangen, letztlich kannten sie sogar schon die Kinder. Und der Chronist 
f�hrt fort: …“In schier endlosen Kolonnen r�ckten sodann die Truppen heran und ohne 
Stockung bewegten sich Infanterie, Kavallerie, leichte und schwere Artillerie; Flugzeug-
abwehrbatterien und unter Planen nicht erkennbare Kriegsausr�stungen mit ihren Trossen 
wechselten ab und boten ein f�r alle unvergessliches Bild. Unter unaufh�rlichen Heil- und 
Freudenrufen wurden die Befreier mit Blumen �bersch�ttet und als endlich gegen 11 Uhr 
vormittags die letzten gegen Friedeburg weitermarschierenden Truppen vorbeigezogen 
waren, marschierte zum Schlu� die f�r unsere Stadt bestimmte Artilleriebesatzung in 
Weidenau ein.
Viele Flugzeuge vom kleinen Jagdflieger bis zum schweren Bombenwerfer begleiteten in ganz 
geringer H�he den Marsch der Truppen, oft unmittelbar �ber die Dr�hte der Telefonleitungen 
und B�ume der Schie�hausanlagen dahinbrausend.“98 … W�hrend in der Stadt die Begr�-
�ung weiterging und feierliche Reden erklangen, �berschritt eine etwas kleinere Armee-
kolonne die Reichsgrenze bei Arnultovice (D�rr Arnsdorf, heute Jarnoltow in Polen) her, die 
ebenfalls herzlich begr��t wurde und die dann nach Star� Červen� Voda weiterfuhr. Nach-
mittags erklang auf dem Marktplatz in Vidnava ein Konzert der SA-Musik, die Soldaten 
spielten hier Theater. Unter den Kl�ngen deutscher Lieder wurden hier zwei Lastwagen mit 
Brot ausgeladen und eine gro�e Feldk�che in Betrieb genommen. Am Abend fand zu Ehren 
der hiesigen Garnison im Saale des Sch�tzenhauses eine gro�artige Feier statt. Zu Ehren der 
Befreiung wurden in der Stadt auch Stra�en umbenannt. Der Marktplatz in Vidnava wurde 
vom fr�heren „Masarykplatz“ nach dem „wirklichen Befreier“ in „Hitler“ umbenannt. Die 
Gartenstra�e wurde nach dem F�hrer der SdP Konrad Henlein benannt. Die Gymnasialstra�e 
trug dann bis zum Jahre 1945 den Namen Alfred Vietze, des gefallenen Helden im Kampf um 
das Postamt99.
Vor dem Mittag gelangte die Wehrmacht von Hukovice nach Tom�kovice. … „Ein Triumph-
bogen wurde oberhalb des Kriegerdenkmals errichtet, alle H�user mit Kr�nzen und Haken-
kreuzf�hnchen geschm�ckt. Unendlicher Jubel und Dankesrufe ert�nten aus aller Munde, als 
die ersten deutschen Soldaten gegen 11 Uhr Vormittags von Weidenau kommend, durch die 
Triumphpforte marschierten. Ununterbrochen bis gegen 1 Uhr folgten unter fortw�hrenden 
Rufen der Domsdorfer „Wir danken unserem F�hrer!“ „Heil Hitler“! die verschieden-
artigsten Truppenverb�nde, begleitet von Flugzeugen. […] Ein kleiner Teil Milit�r �ber-
nachtete in Domsdorf, das von der Bev�lkerung liebevoll aufgenommen wurde. Mit dem 
Durchmarsch der Truppen wurde schon das „Rechtsfahren“ eingef�hrt. Heute beginnt eine 
neue Aera.“ [...] Gegen Abend des 6. Oktober kam nach den Truppen schon die NSV (Natio-
nalsozialistische Volkswohlfahrt) aus dem „Altreich“ und brachte Lebensmittel f�r die 
�rmere Bev�lkerung „100… Die Abteilung des Generals Hans von Obstfelder fuhr nach 
Žulova weiter, wo sie von den dortigen Bewohnern und den Vertretern der Stadt gleicher-
ma�en gro�artig empfangen wurden101. Ihr Weg f�hrte dann durch das feierlich geschm�ckte 
Vapenn� bis nach Doln� Lipov� und Jesen�k.102

Die Wehrmacht �berschritt die Staatsgrenze in ihrer ganzen Breite. Am Vormittag des 6. 
Oktober 1938 marschierten deutsche Einheiten unter gro�em Jubel nach Velke Kunětice103. 
Auf hei�en Empfang trafen sie auch in Mikulovice: … „Endlich kam der 6.10., an dem nach 
dem M�nchener Abkommen die deutsche Wehrmacht in die 4. Etappe einmarschieren sollte, 
um das zu befreiende Gebiet zu besetzen. Beim Spritzenhause waren s�mtliche uniformierte 
und nichtuniformierte Vereine, das Freikorps, Gemeindevertreter, Musikkorps u. Schuljugend 
aufgestellt. Als die Nachricht kam, dass die Wehrmacht um 9h die Grenze �berschreiten 
werde, fuhren B�rgermeister Kirchner, Dr. Lindenthal, Kaplan Hartmann u. Christel Scholz 
bis zum deutschen Zollamt entgegen, um den ersten Gru� zu entbieten. Bei Ankunft der 1. 
Abteilung setzte ein unbeschreiblicher Jubel ein, tausende H�nde erhoben sich zum deutschen 
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Gru�e, und das Musikkorps spielte ununterbrochen den Egerl�ndermarsch. Nach nochma-
liger Begr��ung durch den B�rgermeister sprach dann der Bataillonskommandant herzliche 
Worte des Dankes f�r den herzlichen Empfang. […] Am Abend des 6. 10. fand ein Fackelzug 
statt, der sich vom Spritzenhaus zum Elektrizit�tswerk u. zum Zollamt bewegte, ein Fackelzug, 
wie er an Umfang u. Ausf�hrung noch nicht gesehen wurde. Selten war ein Haus zu sehen, 
das nicht beleuchtet war. Die Bev�lkerung wollte dadurch einm�tig den Dank an den F�hrer 
Adolf Hitler zum Ausdruck bringen.“104 …
Durch Mikulovice zogen vor allem Infanterieeinheiten mit Train und Luftabwehrwaffen, w�h-
rend die Panzer und schwere Artillerie �ber den Grenz�bergang Jarnoltowek – Zlat� Hory 
zog105. Der Grund daf�r war der f�r die schwere Technik unpassierbare Weg �ber Širok�
Brod, wo in den kritischen Septembertagen des Jahres die strategisch wichtige Br�cke �ber 
die Bela gesprengt worden war. Der gesamte Verkehr musste �ber Hradic gef�hrt werden.
Gerade in der Gemeindechronik von Gr�ditz ist eine ausf�hrliche Beschreibung der Ver-
nichtung der Br�cke in Širok� Brod  durch die sich zur�ckziehenden tschechischen Soldaten 
�berliefert, die bald zu einem dankbaren Thema der Nazipropaganda nicht nur in der m�nd-
lichen �berlieferung sondern auch in der zeitgen�ssischen Presse wurde und als direkter 
Beweis f�r die Tyrannei und die Grausamkeit der Tschechen gegen�ber der hiesigen deut-
schen Bev�lkerung pr�sentiert wurde106. Ein Augenzeuge beschreibt das ganze Ereignis 
folgenderma�en: …“Am Donnerstag den 22. September nachmittags wurde vom tsche-
chischen Milit�r die Betonbr�cke welche […] im Jahre 1924 erbaut worden war, geladen und 
zum Sprengen hergerichtet. Es sind 14 Kisten mit je 100 kg Sprengstoff angebracht worden. 
Ich selber, der Chronist, bin mit meiner Schwiegertochter Anna, als letzter �ber die Br�cke 
mit dem beladenen Handwagen gefahren, als sie schon �ber dem Laden waren. Die meisten 
Bewohner der umliegenden H�user fl�chteten als sie geladen wurde.
Am anderen Tag, Freitag den 23. September vormittags um �9 Uhr wurde die Br�cke auf 
Angabe einer komunistischen Frau �berst�rzt gesprengt. Den Krach dieser Sprengung hat 
man �ber 100 Kilometer weit geh�rt, so z. B. in Patschkau. Die Wirkung war furchtbar. Die 
naheliegenden H�user wurden beinahe vollst�ndig zerst�rt. Das Haus des Tischlermeisters
Gruner musste vollst�ndig weggerissen werden. Bis einen Kilometer im Umkreis haben alle 
Geb�ude Schaden erlitten. In Gr�ditz sind die Fensterscheiben zersprungen, T�ren und Tore 
aufgesto�en worden“.107 … Eine weitere viel direktere, pers�nliche Zeugenaussage liefert der 
Chronist der Grundschule aus dem weiter entfernten Nov� Ves: … „22. September: Noch 
immer erscheinen 72 Kinder in der Schule, selbst der Religionslehrer erscheint noch zum 
Unterricht. – Drau�en ziehen fliehende M�nner der Grenze zu, oft in Scharen, oft einzeln. –
An diesen Tagen werden in manchen H�usern versteckt Hakenkreuzfahnen gen�ht und vorbe-
reitet, denn nachmittags geht die Botschaft durchs Dorf, die deutschen Truppen kommen. 
Aber am Sp�tnachmittag erschallt der Ruf: „Die Tschechen kommen“ Und wirklich. Sie sind 
wieder da. Gro�e Entt�uschung, die Flucht setzt von Neuen ein. Mutige M�nner durchziehen 
nachts unser Dorf und halten Wache, Bef�rchtungen wegen Brandlegungen.
23. September: Es erscheinen noch 19 Kinder zum Unterricht, doch die Zeit zum Unterrichten 
ist vorbei. Der Oberlehrer schickt die Kinder heim. Um �10 Uhr erfolgt eine furchtbare 
Detonation, die Schule zittert und scheint zusammenzust�rzen. Ein Schreien und Herumlaufen 
der Leute beginnt im Dorfe. Die Breitenfurter Br�cke war in die Luft geflogen, die erste 
gewaltige Sprengung der tschechischen Soldateska war erfolgt. Weithin erzitterte der heimat-
liche Boden. Und die Kinder … weinende, ver�ngstigte Kinder. Schlimm ist die Zeit.“ 108…
Der Weg �ber Širok� Brod wurde am 19. Oktober 1938 erneuert, wurde feierlich eingeweiht 
und eine neue h�lzerne Br�cke dem Verkehr �bergeben. Sie wurde zwischen dem 10. und 18. 
Oktober provisorisch durch eine „brandenburgische“ Pionierabteilung errichtet109. Die 
Armeeeinheiten, die in Richtung Jesen�k fuhren, mussten so eine Wochelang durch Hradic 
fahren. … „Weil der Stra�enverkehr �ber Breitenfurt wegen der gesprengten Br�cke unter-
bunden ist, so mu� der gesammte Verkehr �ber Gr�ditz nach Sandh�bel abgeleitet werden. 
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[…] Es ist ein Gl�ck dass es gerade sehr trocken ist, bei dem unheimlich vielen Fuhrwerk. Es 
kommen gro�e Autokolonnen mit Milit�r und Material, Artillerie, Scheinwerfer, Flak-
artillerie, Trainkolonnen, Sanit�tskolonnen und alles m�gliche. Auf dem Schubertacker 
zwischen dem Weg und M�hlgraben […] hat eine Trainkolonne Mittagsrast gemacht und die 
Pferde gef�ttert und getr�nkt. Die Soldaten bekamen Blumen, Obst. Rauchmaterial und 
allerlei Sachen vor Freude von der Bev�lkerung. Dieser Milit�rdurchzug hat �ber eine Woche 
gedauert, immer fort zogen Truppentransporte und Material, aber beinahe alles motorisiert. 
Und die ganze Zeit viele Flieger zu 2, 3 , 4, 6, 9  u. s. w.. das einemal waren 72 Flieger bei-
einander.
Unterdessen hatte man die gesprengte Bahnstrecke nach Sandh�bel wiederhergestellt, soda� 
am 7. Oktober fr�h der erste Zug wieder bis Sandh�bel fahren konnte. Es kamen gleich 
mehrere mit Mannschaft und Material, stellten die Strecke wieder weiter her und fuhren 
immer weiter nach“110 …
Jesen�k erreichte die erste Einheit der Wehrmacht am 6. Oktober 1938 gegen halb neun vor-
mittags. … „Tausende H�nde streckten sich den Befreiern entgegen u. tausende Blumen-
str�u�e begr��ten sie. Zu ihrem Empfange hatten die H�user Flaggenschmuck angelegt und 
zahlreiche mit Tannen- und Eichenlaub umkr�nzte Aufschriften sinnvollen Inhaltes waren an 
den H�usern und in den Auslagen der Gesch�fte zu sehen. Stundenlang rollten Kraftwagen 
und Motorr�der in ununterbrochener Reihe �ber den Ringplatz.“111 …
Um ein Uhr nachmittags gelangte unter Begleitung von Milit�rmusik die Haupttruppe des 49. 
Infanterieregimentes aus Breslau unter dem Kommando des Oberst Schmidt. Seine gro�artige 
Begr��ung erfolgte auf dem Territorium zwischen der Kirche und der Pfarrei auf der heutigen 
ulice Palack�ho, wo sich die ganzen Vertreter der SdP und die Mitglieder des Stadtrates ver-
sammelt hatten. … „Bgm. Gro� sprach herzliche Begr�ssungsworte, die in einen tiefemp-
fundenen Dank an den F�hrer ausklangen. Wie ein weihevolles Dankgebet ert�nte dann zum 
erstenmal unter Musikbegleitung das Deutschland- und Horst Wessellied. Oberst Schmidt 
dankt in pr�chtigen Worten f�r die herzliche Begr�ssung und sagte unter anderem: „Wenn 
der F�hrer nicht die gl�ckliche L�sung der sudetendeutschen Frage gefunden h�tte, wenn es 
anders gekommen w�re, so st�nde er heute mit seinem Regiment ebenfalls auf diesem 
Platze“.112 „ … Abends war die Stadt hell erleuchtet, es gab einen Fackelzug, erklangen feier-
liche Reden. Auf der hiesigen Kunsteisbahn war eine gro�e provisorische  K�che der NSV 
aufgestellt worden, in der Turnhalle h�uften sich die Vorr�te an Lebensmitteln f�r die notlei-
dende Bev�lkerung. Wie der Chronist mitteilt,  … „nach Tagen der Aufregung und Unsicher-
heit [herrschte] eine unbeschreibliche Begeisterung.“113 … Die deutschen Abteilungen zogen 
auch am n�chsten Tag durch die Stadt. Die Infanterie, schwere Artillerie und auch eine Flak-
batterie wurden in der Luft durch eine Flugformation von 69 Flugzeugen begleitet. Zum 
feierlichen Rapport folgten auf die Wehrmacht in den Nachmittagsstunden auch die Abtei-
lungen des Freikorps. Die �rtliche Bev�lkerung begr��te sie mit Begeisterung114.

Die Reaktion der Sudetendeutschen auf die Invasion

Gleichzeitig mit der deutschen Armee kamen auch die Vertreter der neuen Zivilverwaltung in 
das besetzte Land. Aus dem ehemaligen politischen Bezirk Jesen�k wurde ein so genannter
Landkreis mit einem Landrat an der Spitze gebildet. W�hrend des gesamten Krieges stand 
Alfred von Campe an seiner Spitze, der aus dem westf�lischen M�nster stammte115. Als sol-
cher wurde die Region Jesen�k dem Regierungsbezirk Troppau im neu gegr�ndeten Gau 
Sudetenland zugeordnet116. Die hiesigen Bewohner lebten in einer Euphorie. Angaben zu 
ihrem Verhalten und Stimmungen sind nur wenige �berliefert, aber auch diese wenigen sind 
ein beredetes Zeugnis des Freudenrausches, der hier Anfang Oktober 1938 allgemein 
herrschte. Ein Beispiel ist Žulova: … „An diesem Tage feierte  das Sudetenland mit Freuden-
feuern seine Befreiung. Die im Orte anwesenden jungen Leute hatten einen m�chtigen  Holz-
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sto� am Gotthardsberg vor dem Kirchlein aufget�rmt und manches St�ck hineingebaut, das 
w�hrend der Tschechenherrschaft heilig gewesen ist. Es war eine wunderbare  klare Voll-
mondnacht als wir den Berg hinanstiegen. Kaum 20 Personen […] waren oben versammelt, 
so menschenleer war noch  der Ort. Die jungen Leute konnten kaum den 12. Stundenschlag 
erwarten und entz�ndeten als Erste das Feuer. Bald flammten auf allen Bergen die Freuden-
zeichen, deren wir zuletzt 14 z�hlten. Tief ergriffen von der Bedeutung der Stunde sangen wir 
die Lieder „Deutschland hoch in Ehren“, „Stimmt an mit hellem Klang“ und das Deutsch-
landlied, und standen noch lange gebannt durch den Zauber der Nacht. Hatten wir doch fast 
ein Menschenalter auf diese Stunde  gewartet und f�hlten, dass nun eine neue, andere, 
bessere Zeit f�r unser Volk und Land angebrochen sei. Als wir zum St�dtchen hinabstiegen, 
waren schon Wolken am Himmel und wir suchten im Schein der Laternen den Weg.“117 …
Die ganze Ergriffenheit bez�glich der Au�erordentlichkeit der letzten Tage fixierte auf den 
Seiten der Chronik auch ein Lehrer der hiesigen B�rgerschule: … „Am 17. Oktober war end-
lich der gr��te Teil Kinder wieder aus den Fl�chtlingslagern heimgekehrt und der Unterricht 
wurde mit einer Feierstunde im festlich geschm�ckten Zeichensaale er�ffnet. Jetzt konnte ich 
reden, wie ich dachte, und stellte der d�steren Vergangenheit die Gegenwart und die Zukunft 
gegen�ber, zeigte den Kindern den ungeheueren Erfolg der Staatskunst des F�hrers, welcher 
unsere sch�ne Heimat vor Krieg und Verw�stung bewahrt hatte. Aus dankbaren Herzen und 
freudig bewegt klangen wie nach Jahren  langer �bung die Lieder der Nation, welche Alle in 
fr�herer Zeit heimlich beim Rundfunk mitgesummt hatten. Dann begann der Unterricht, nun-
mehr ohne Fessel f�r Lehrer und Sch�ler im Geiste des Nationalsozialismus, im Geiste Adolf 
Hitlers. Gab es doch so vieles, �ber das sich Lehrer und Sch�ler aussprechen wollten: das 
Leben und Wirken unseres F�hrers, unsere fr�here Knechtschaft, unser Freiheitskampf, das 
Befreiungswerk unseres F�hrers, unser Vaterland, die NSDFAP, die Verfassung des Reiches 
und die M�nner des F�hrers, die NSV, das Winterhilfswerk und die vielen sch�nen Lieder, die 
fr�her verboten gewesen sind.“118 … In �hnlichem Geist erfolgte auch der Unterricht in der 
Grundschule in Nov� Ves: … „Nun Schule, jetzt kannst du deutsch sein, jetzt kannst du den 
Kindern im Zeichen dieses Banners die Wahrheit geben, die du niemals offen geben 
konntest“.  Voller Dankbarkeit und Hingabe zum F�hrer soll nun die deutsche Jugend 
erzogen werden.“119 …
Das begeisterte Gef�hl einer sudetendeutschen Einheit wurde nicht nur durch die Unter-
st�tzung dese „Befreiungsprozesses“ seitens der bewaffneten deutschen Macht verst�rkt, son-
dern auch die pl�tzliche, massenhafte und soziale Hilfe spielte eine bedeutende Rolle sowie 
die schnelle Beseitigung der Arbeitslosigkeit120. Einen gro�en psychologischen Einfluss 
hatten auf die Sudetendeutschen auch die pers�nlichen Besuche Adolf Hitlers in den Sudeten. 
Wie aus den Eintr�gen in den Chroniken zu sehen ist, �berflog durch den reichsdeutschen 
Rundfunk bereits vor dem Anschluss auch die Region Jesen�k eine welle des Enthusiasmus.
… „Am  8. Oktober um �5 Uhr morgens weckten Hornsignale die Bev�lkerung, da neuer-
dings die Nachricht gekommen war, dass der F�hrer zwischen 8 – 9 Uhr Jauernig bei seiner 
Fahrt nach Freiwaldau ber�hren werde. P�nktlich waren Ordner und die Bev�lkerung nicht 
nur Jauernigs, sondern auch der Umgebung zum Empfange gestellt und harrten des gro�en 
Augenblicks. Nach zweist�ndigen Ausharren bei wechselndem Regen und Sonnenschein 
erkundete der Ortskommandant auf Motorrad die Lage pers�nlich in Patschkau, von wo  er 
die Nachricht brachte, dass der F�hrer aus politischen Gr�nden verhindert sei, die Fahrt 
nach Freiwaldau auszuf�hren und die Aufl�sung des Spaliers anordnete, wobei ein aus-
giebiger Regengu� kr�ftig nachhalf.“121 … Gro�e Vorbereitungen zur Begr��ung Hitlers 
spielten sich auch in Žulov� ab. Nach der Eintragung in die Chronik der hiesigen B�rger-
schule hei�t es: … „es verbreitete sich die Nachricht, dass unser F�hrer Adolf Hitler durch 
Friedeberg fahren wird. Sofort verst�ndigte ich alle Kinder der umliegenden Ortschaften. Es 
waren nur 42 erschienen. Wir warteten voll froher Hoffnung und klopfenden Herzens auf das 
gro�e Gl�ck, das uns zuteil werden sollte. Da kam um 10 Uhr die Nachricht, dass der F�hrer 



26

einen anderen Weg gefahren sei.“122 … Der Jesen�ker Chronist stellte dann nur lakonisch fest:
… „gestern sollte der F�hrer in Freiwaldau eine gro�e Rede halten. Am Sonnabend gab es 
morgens einen gro�en Platzregen. Hitler kam nicht. Danach war das Wetter wieder 
sch�n.“123 … Um vier Uhr nachmittags gelangte der F�hrer jedoch nur nach Zlat� Hory. Eine 
chronikalische Beschreibung, die ein authentisches Zeugnis dieses Besuches h�tte geben 
k�nnen, ist jedoch nicht �berliefert124. Schlie�lich sind auch aus der Chronik der 
Knabengrundschule in Zlat� Hory die dazugeh�rigen Seiten herausgeschnitten125. Das einzige 
nicht zielgerichtete vernichtete Dokument ist das so genannte Ehrenbuch von Zlat� Hory. 
Adolf Hitler hat sich dort nicht eingetragen, verewigt sind hier jedoch der Landrat Alfred von 
Campe, der NSDAP-Kreisleiter Walter Jaroschek oder der Historiker und sudetendeutsche 
Politiker Josef Pfitzner, der aus dem nicht weit entfernten Petrovice stammt126.
Die h�chste Genugtuung f�r Sudetendeutsche war jedoch die Auszeichnung mit der Medaille  
zur Erinnerung an den 1. Oktober 1938. Diese so genannte „Sudetenbefreiungsmedaille“, 
gestiftet von Hitler durch Beschluss vom 18. Oktober 1938 zur Erinnerung an die Abtretung 
des tschechoslowakischen Grenzgebietes an Deutschland auf der Grundlage des M�nchener 
Vertrages. Sie war aus Bronze gefertigt und das Band trug die Sudetenfarben, d. h. schwarz-
rot-schwarz mit wei�em Rand. Die Medaille wurde vor allem jenen verliehen, die in den 
Sudeten oder auf dem Reichsgebiet an den Vorbereitungen teilnahmen und sich aktiv f�r „die 
Heimkehr des Sudetenlandes“ in das Reich eingesetzt hatten. Sie erhielten besonders fr�here 
Funktion�re der SdP, deren Mitglieder nach und nach in die NSDAP eingegliedert wurden, 
Personen, die von den Tschechen verfolgt oder eingesperrt worden waren, aber auch Leute, 
die mehr oder weniger aktiv im Hinterland des „Befreiungskampfes“ waren. Vom 1. Oktober 
1938 bis zum Ende des Jahres 1940 wurde diese Medaille glaubhaft an 1 162 617 Personen 
verliehen. Welcher Anteil auf Bewohner der Region Jesen�k entfiel, wissen wir nicht. Eine 
wenigstens teilweise Vorstellung k�nnen wir uns jedoch aus einer repr�sentativen Aufstellung 
von 1409 Personen machen, vor allem sp�terer Parteifunktion�re und Menschen, die in den 
Parteigliederungen, angeschlossenen Verb�nden und weiteren Naziorganisationen aktiv 
waren, deren Personalakten aus den Jahren 1938 bis 1945 bis in die heutigen Tage erhalten 
geblieben sind (zum Vergleich in der Region Jesen�k lebten im Jahre 1939 nicht ganz 70 000 
Menschen)127. Eine Eintragung �ber die Verleihung der Befreiungsmedaille war bei 195 Per-
sonen angegeben, wobei sich auch zur aktiven Teilnahme am Freikorps nur 124 meldeten. 
Der Gro�teil von ihnen war bereits fr�her Mitglied negativistischer politischer Parteien (zur 
Mitgliedschaft in der DNP meldeten sich von 1409 Personen insgesamt 55, in der DNASP 
213), von ihnen traten einige direkt in die SdP ein (zur Mitgliedschaft in der Henlein-Partei 
bekannten sich  aus dieser Gruppe 644 Personen, also nicht ganz die H�lfte). Eine Reihe von 
ihnen war gleichzeitig Mitglied der Abteilungen des freiwilligen Schutzdienstes FS (Ord-
ner)128. Obwohl man ber�cksichtigen muss, dass das �berlieferte Archivmaterial unvoll-
st�ndig ist, ebenso wie die einzelnen Eintragungen, sind die angef�hrten Zahlen mehr als 
beredsam. Die Belohnung der sudetendeutschen Landsleute in der Art der „Befreiungs-
medaille“ war nicht nur ein Ausdruck der Unterst�tzung ihres Kampfes f�r das Recht auf 
Selbstbestimmung, sondern f�hrte schlie�lich in den Intensionen der nationalsozialistischen 
Ideologie zur Zerschlagung der Tschechoslowakei. Das wichtigste „Verdienst“ der Sudeten-
deutschen war f�r das Reich im Kontext mit der internationalen Situation die bedeutende 
Hilfe bei der �bernahme des tschechoslowakischen Grenzgebietsstreifens mit seinen fast 
unbesch�digten Verteidigungsfestungssystems, �ber das selbst Hitler erstaunt war, und das 
fast kampflos.

*

Der Anschluss der Sudeten an Deutschland im Herbst 1938, diese „Heimkehr“ der Sudeten-
deutschen „Heim ins Reich“, war die M�ndung eines Prozesses, der schon lange vor dem 
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Eintreffen der Wehrmacht, eines Prozesses des Suchens nach einer optimalen Form des tsche-
chisch-deutschen Zusammenlebens in einem gemeinsame Staate die sich jedoch im Verlaufe 
der Periode des Einflusses einer nicht einf�hlsamen staatlichen Minderheitenpolitik, der Wirt-
schaftskrise der 30er Jahre und infolge der Radikalisierung und Hinwendung zum Chauvi-
nismus eines wesentlichen Teils der sudetendeutschen Bev�lkerung sich als v�llig unm�glich 
erwies. Der Anschluss an das benachbarte Hitler-Deutschland nach dem Muster �sterreichs 
vom M�rz 1938 erschien so f�r die Sudetendeutschen als die einzige w�nschenswerte L�sung 
ihrer Situation. Nach einer anf�nglichen Euphorie kam jedoch bald die Ern�chterung. Das 
„tschechische Joch“ war doch abgeworfen und die Gefahr eines Krieges gebannt. Bald jedoch 
wurde der Unterschied zwischen der Nazipropaganda und der Realit�t offensichtlich, das neue 
Regime zeigte sein richtiges, aggressives Gesicht. Die ertr�umte Erwartung eines �kono-
mischen und sozialen Wohlergehens, wie auch die Gleichstellung mit den Reichsdeutschen 
erf�llte sich nicht. Die Erscheinungen des Nichteinverstandenseins mit einigen Praktiken (z. 
B. Massenverhaftungen, die stufenweise Gleichschaltung der Gesellschaft u. �.) bedeuteten 
jedoch keine Ablehnung des Nazistaates insgesamt und auch sp�ter �nderte sich an dieser 
Haltung nicht viel. Eine gro�e Rolle spielte hierbei das tief verwurzelte Gef�hl einer ewigen 
Dankbarkeit und einer dauernden Verpflichtung der Sudetendeutschen gegen�ber Hitler als 
Befreier und Garanten ihrer Interessen. Das proklamierte Einverst�ndnis zum Anschluss an 
das Reich  im September und Oktober 1938 widerspiegelt sich ebenfalls in den Ergebnissen 
der Wahlen im Dezember 1938, in denen die �berwiegende Mehrheit der sudetendeutschen 
Bev�lkerung ihre Stimme dem F�hrer gab.
Aber bereits im September 1939 �berfiel Hitler Polen und es begann der Krieg. Nach und 
nach zogen auch die Bewohner der Sudeten die Uniform an und fuhren auf die Schlachtfelder 
des Weltkrieges. Wie die Atmosph�re in der Region Jesen�k konkret war und wie das Leben 
w�hrend der Kriegsjahre hier ablief, wird erst Gegenstand weiterer Studien sein.  Dass hier 
zumindest bei einigen das Gef�hl einer Entt�uschung herrschte ist offensichtlich. … „Alle 
Versprechen Henleins �ber Reichtum und gute Arbeit wendeten sich schlie�lich zu einem ver-
nichtenden Krieg, der unsere S�hne umbrachte.“129 … So trug der Pfarrer Alfons Klimosch in 
die Chronik von Horn� �dol� ein. Die Ereignisse des Jahres 1938, des Jahres der „Befreiung“ 
�berdeckte dann angeblich im Denken bei den Sudetendeutschen die Realit�t des Krieges, bei 
ihnen begann die Angst die Hoffnung allm�hlich zu verdr�ngen. Die Niederlage Nazi-
Deutschlands rief die Furcht von einer Vergeltung hervor und die Abschiebung der Deutschen 
aus der Tschechoslowakei in den Jahren 1945-1946 verdr�ngte den Mythos eines „Befrei-
ungskampfes“ v�llig aus ihrem Bewusstsein. Wie in der Einleitung aber bereits gesagt wurde, 
ist es nicht die Absicht der historischen Regionalforschung alte Wunden wieder aufzurei�en, 
sondern sie ist auf Offenheit, Objektivit�t und Verst�ndigung gerichtet. Es ist also das Ziel, an 
die Ereignisse des Jahres 1938 auf gleiche Weise heranzugehen, wie dies bereits im Falle der 
Nachkriegsinternierung und der Abschiebung der deutschen Bev�lkerung aus der Region 
geschah130, weil wir uns nur so korrekt mit unserer gemeinsamen Vergangenheit auseinander-
setzen k�nnen.   
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